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Abmarſch ab 16. Februar
9aargebiek bei Uebergabe frei von Truppen

Der Dreierausſchuß hat nunmehr dem
Hauptquartier der internationalen Truppen
im Saargebiet die endgültige Weiſung für
den Abtransport der Truppen-kontingente erteilt. Es beſtätigt ſich,
daß die Holkänder am 16. Februar, die Schweden am 18. Februar abrücken werden. Die
engliſchen und italieniſchen Truppen werden
in gleicher Stärke und in gleichen Abſtänden
in der Zeit vom 19. bis 28. Februar, beginnend mit je einem italieniſchen und einem
engliſchen Bataillon, das Saargebiet ver-
laſſen.

Die engliſchen Tanks treten am
25. Februar die Rückreiſe an. Am 26. Februar
wird das Hauptquartier der engliſchen und
italieniſchen Truppen in Saarbrücken aufge-
löſt. Als letzte werden italieniſche und eng-
liſche Kraftwagen ſowie eine Nachhut beider
Kontingente von hier ſcheiden. Am Tage
der Uebergabe des Saargebiets an Deutſch
land werden alſo, wie vorauszuſehen war,keine internationalen Truppen mehr hier
weilen.

Die deutſchen und die franzöſiſchen Saar-
kachverſtändigen ſind, von Baſel kommend,
geſtern in Rom eingetroffen. Sie ſind zur
Berichterſtattung an den Dreierausſchuß am
Nachmittag zu einer Sitzung zuſammen-
getreten.

Schriftltg., Verlag u. Druckerei: Merſeburg, Hälter
ür. 4. Fernr. 2101 u. 2102. Telegr. -Adr. T
Im Falle höh. Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht
kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

ageblatt. Merſeburg, Freitag, den 8. Februar 1935

Rede des engliſchen Premiers zu den Londoner Vereinbarungen
Englands Miniſterpräſident Mac Do-

nald hielt in Luton in der Grafſſchaft
Bedford eine Rede, in der er ſich mit dem
engliſch-franzöſiſchen Abkommen beſchäftigte.
Dieſes Abkommen, ſo führte er u. a. aus, ſehe
die wirkſamſte Vorbeugungsmaßnahme gegen
einen Angriff vor, die jemals von der inter
nationalen Diplomatie geſchaffen worden ſei.
Wenn es irgendwo in der Welt einen An-
greifer geben ſollte, der einen Krieg plane, ſo
wiſſe dieſer Staat, daß er, ſobald er ſeine
Flugzeuge zum Angriff gegen ſeinen Feind
entſende, er ſich einer Verbindung von Mäch-
ten gegenüber befinde, die ihm einen Sieg
vollſtändig unmöglich machen würde.

Dies ſei ein großer Schritt, um einen
Krieg unvorſtellbar und unmöglich zu machen.
Außerdem würde Großbritannien, wenn
dennoch ein Krieg ausbräche, nicht allein da-
ſtehen. Mac Donald äußerte ſodann die An-
ſicht, ſowohl Deutſchland (2) wie Frankreich
hätten Forderungen geſtellt, die das andere
Land in dieſer Form nicht hätte mit Ehren

Hteiermark verſinkt im ſchnee
Schon werden die Lebensmiltel knapp Froſt hat eingeſehzk
Manche öſterreichiſche Bundesländer,

beſonders Steiermark, verſinken förmlich imSchnee. Dabei wird die Lage vieler von der
Außenwelt abgeſchnittener Ortſchaften infolge
der wachſenden Lebensmittelknapp-
heit bereits bedrohlich. Die Bundesbahnen
haben ſich entſchloſſen, trotz der Gefährlichkeit
des Unternehmens, den Präbichl-Paß freizu
legen, da die Nahrungsmittel in den Salz-
bergwerken, vor allem in den Eiſenerzberg-
werken, auszugehen drohen. Ein Verſuch,
nach dem ſteiriſchen Winterſportplatz
Aflenz, der ebenfalls ſeit Tagen abge-
ſchnitten iſt, durchzubrechen, mißlang, da dieSchneeſchleudermaſchinen ſtecken blieben.
Ganz unermeßlich ſchein? der Schaden zu ſein,
der in den öſterreichiſchen Wildbeſtänden an
gerichtet wurde. Ueberall findet man Rehe
und Hirſche, die im hohen Schnee ſtecken-
geblieben ſind.

w v der Strecke Steyrermühle--Laakirchen
Oberöſterreich ereignete ſich ein ſchweresW Ein Perſonenzug fuhr in eine

eben niedergegangene Lawine hinein und ent-
gleiſte. Der Lokomotivführer, ein Zug-
begleiter und ein Reiſender wurden ſchwer
verletzt. Soweit ſich überſehen läßt, haben
die Tage der Lawinenkataſtrophen bis „etzt
im ganzen 20 Todesopfer gefordert. DieſeZiffer dürfte aber zweifellos noch eine
bedeutende Erhöhung erfahren. Jetzt hat
überall in Oeſterreich ſtrenger Froſt
eingeſetzt, ſo daß mit einem Abflauen der
Lawinenkataſtrophen gerechnet wird. Der
Zugverkehr über den Arlberg konnte
wieder aufgenommen werden. Nachdem das
Paznauner Tal ſeit Sonntag nachmittag voll-
kommen von der Außenwelt abgeſchnitten
war, ſind jetzt die erſten Nachrichten von dort
eingetroffen. Bevölkerung und Winterſport-
gäſte waren infolge der vielen Lawinenſtürze
in großer Angſt, zumal ein fürchterlicher
Schneeſturm herrſchte. Ein Bauernhaus
war durch eine Lawine zum Teil weggeriſſen
worden, wobei 23 Stück Vieh umkamen. DieStraße durch das Tal iſt durch 15 große
Lawinen geſperrt.
17 Grad Kälte auf der Schneekoppe

Die Bergungsarbeiten an der Lawine im
Elbegrund im böhmiſchen Rieſengebirge,
unter der zwei tſchechiſche Offiziere begraben
ſind, mußten eingeſtellt werden, da an dieſer
Stelle ſchon wieder die Gefahr neuer
Lawinenbildung beſteht. Auch im Weiß-
waſſergrund ging eine große Lawine nieder.
Fünf Leute wurden unter ihr begraben,
konnten aber geborgen werden. Drei davon
liegen in der Weißwaſſergrundbaude mit
ſchweren Erfrierungen. Jn Schleſien kam es
zu Schneefällen, die in den Bergen durch-
ſchnittlich 10 Zentimeter, in den Kammlagen
zum Teil 15 Zentimeter Neuſchnee er-

gaben. Die Temperaturen ſind erheblich
zurückgegangen. Das Flachland meldet 10
bis 14 Grad, die Schneekoppe 17 Grad Kälte.

Keine Hochwaſſergefahr am Rhein
Auf Grund der am Donnerstagvormittag

Rheinſtrombauverwaltung Koblenz
Waſſerſtandsmeldungen

bei der

vorliegenden vom

Eine Lawine xelt zu ral.

Rhein und den Nebenflüſſen kann die Hoch-
waſſergefahr zur Zeit als behoben
betrachtet werden. Das aufklärende Wetter,
verbunden mit leichtem Froſt, hat beſonders
auf den Nebenflüſſen ein zum Teil ſtarkes
Zurückgehen des Hochwaſſers bedingt.
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An der nordweſt franzöſiſchen Küſte toben
ſeit Mittwoch heftige Stürme, die die Schiff-
fahrt faſt völlig lahmgelegt haben. Eine
Reihe von Fiſcherbooten, die ſich auf hoher
See befanden, werden vermißt.

Der deutſche Fiſchöampfer „Main“, der,
wie bereits berichtet, ſeit ſeiner Ausreiſe
aus Weſermünde am 22. Januar verſchollen
iſt, muß als verloren gelten. Die Be-
ſatzung beſtand aus 13 Mann,

annehmen können. Die Schwierigkeit bei
einer ſolchen Frage beſtehe darin, zu ent-
ſcheiden, mit wem man zu verhandeln 'an-
fangen ſolle. Wir begannen, ſagte der Mi-
niſterpräſtident, mit beiden Ländern gleichzeitig
und gaben Frankreich eine Erklärung ab, diegegenwärtig vom deutſchen Volk geprüft wird.

x hoffe, das Ergebnis wird ſein, daß
Deutſchland von neuem im Völker-b und erſcheinen wird mit dem „Ehren-
kranz“, auf den es Anſpruch erhebt. Frank-
reich und Deutſchland könnten dort in Sicher-
heit miteinander ſprechen, und die Folge dieſer
Ausſprache würde hoffentlich darin beſtehen,
daß die zerſtörte Straße zu einem größeren

gen wiederhergeſtellt würde, und daß die Na
tionen einen weiteren weſentlichen Schritt in
Richtung auf den Frieden zurücklegen würden.

Simon heuke in Paris
Eine Berlin-Reiſe dementiert.

Englands Außenminiſter Simon fährt
heute nach Paris, um einen Vortrag beider dortigen pritiſchen Handelskammer zu

halten. Mit den gegenwärtigen europäiſchen
Verhandlungen hat dieſer Beſuch nichts zu
tun; Sir John Simon wird aber wahrſchein-
lich bei dieſer Gelegenheit Laval ſehen. Jm
britiſchen Rundfunk wurde das Gerücht
dementiert, daß Simon demnächſt nach
Berlin fahren werde. Mit einer deutſchen
Antwort auf den engliſch- franzöſiſchen Schritt
ſei nicht vor zehn Tagen zu rechnen.

Der „Petit Pariſien“ rechnet damit, daß
Außenminiſter Sir John Simon, der heute
in Paris eintrifft, Gelegenheit nehmen wird,
mit Miniſterpräſident Flandin und
Außenminiſter Laval zu ſammenzutreffen.

Jtalieniſche Einwände?
Bedenken Roms gegen den Luftpakt.

Wie das „B. T.“ erfahren haben will, hat
die italieniſche Regierung auf diplomatiſchem
Wege die franzöſiſche und die britiſche Regie-
rung von den Bedenken unterrichtet, die
ihr bei einer erſten Prüfung gegen die vor-
geſchlagene Form einer Luftkonvention
gekommen ſind. Das italieniſche Außen-
miniſterium, das dieſer Frage große Aufmerk-
ſamkeit zuwendet, bereitet eine ſchriftliche
Stellungnahme vor, in der es dieſe Bedenken
ausführlich begründen und Gegenvorſchläge
machen wird. Die italieniſche Regierung will
den Abſchluß einer Luftkonvention vorſchlagen,
an der die fünf Locarno-Mächte mit gleichen
Rechten und Pflichten teilnehmen ſollen.

Hollands Neukralikät zur Luft
Bei den holländiſchen Haushaltsberatungen

nahmen der Außenminiſter und der Miniſter
für Landesverteidigung zu der Frage der Auf-
rechterhaltung der holländiſchen Neutralität
zur Luft Stellung. Außenminiſter de Graeff
erklärte, daß die Ueberfliegung holländiſchen
Gebietes durch Militärflugzenge oder Militär-
luftſchiffe einer kriegführenden Macht als eine
Verletzung der niederländiſchen Neutralität
zu betrachten ſei.

Putſchabſichten Venizelos?
Beſchlagnahmte Schnellfenerwaffen.

Nach Meldungen aus Kreta ließ der dor-
tige Gouverneur auf dem Zollamt zwei
Schnellfeuerwaffen, die für den regierungs-
gegneriſchen griechiſchen Staatsmann Ve-
nizelos beſtimmt waren und deren Beſitz
geſetzlich unterſagt iſt, beſchlagnahmen. Es
ſind Gerüchte im Umlauf, wonach der vor
einiger Zeit ins Ausland geflüchtete General
Plaſtiras an der griechiſch- bulgariſchen
Grenze eingetroffen ſei. Er ſoll in Griechen-
land einen Putſch durchführen wollen. Die
amtlichen Stellen ſind mit Auskünften zurück-
haltend.
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Der neue Vollzugsausſchuß der Sowfet-
union iſt zum erſten Male zuſammen
getreten. Zum Vorſitzenden wurde Kalinin

gewählt.
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Grenzen
der Gemeindewirtſchaft

Schon vor Jahren ertönte in allen Kreiſen
der ſelbſtändigen Wirtſchaft der Kampfruf
gegen die Regiebetriebe der Gemeinden und
Gemeindeverbände. Damals ſchoſſen in der
Tat ſolche Unternehmungen üppig ins Kraut
und viele von ihnen haben nicht nur den
Mittelſtand und der Jnduſtrie ſchwere und
meiſtens auch unberechtigte Konkurrenz ge-
bracht, ſondern obendrein noch das Geld des
Steuerzahlers verſchleudert. Daß in dieſer
Zeit die Angriffe häufig über das Ziel hin-
ausſchoſſen, iſt bei der Verworrenheit der
damaligen Verhältniſſe recht wohl zu be-
greifen. Man muß beſonders daran er-
innern, daß ſich auf dieſem Boden die meiſten
der großen Korruptionsaffären der vergan-
genen Epoche abgeſpielt haben. Mit der
nationalen Wende iſt natürlich das ganze
Verhältnis zwiſchen der gewerblichen Wirt-
ſchaft und den Wirtſchaftsbetrieben der Ge-meinden grundlegend anders geworden. Mankonnte nun mit ſachlichen Arguinenten an die

Neuordnung herangehen.
Dabei erinnert man ſich, daß die frühere

Einſtellung der Wirtſchaft ſich nicht ſo ſehr
gegen die eigentlichen Verſorgungsbetriebe
der Gemeinden gerichtet hat, als vielmehr
gegen ſolche Unternehmungen, die nur er-
richtet wurden, um der Privatwirtſchaft das
Waſſer abzugraben und ein Betätigungsfeld
für Funktionäre des Syſtems zu ſchaffen. Jn-
zwiſchen ſind aber das gilt beſonders auch
von der Reichshauptſtadt Berlin ſolche
unrentablen und unnötigen Unternehmungen
im großen Maßſtabe abgebaut worden. Der
Berliner Bürgermeiſter Dr. Maretzky hat ſich
dabei beſondere Verdienſte erworben. Wennalſo jetzt die wirtſchaftliche Betätigung der
Gemeinden durch die neue Gemeindeordnung
eine endgültige Umgrenzung erfahren hat, ſo
kommen von vornherein dafür außer den
eigentlichen Verſorgungsbetrieben (Gas,
Waſſer, Elektrizität uſw.) nur noch ſolche
Unternehmungen in Frage, deren Abbau im
Augenblick volkswirtſchaftlich undurchführbar
iſt, weil ſie einen wirtſchaftlichen Ertrag für
die Gemeinde abwerfen und deshalb den
Steuerſäckel nicht belaſten.

Die früheren parlamentariſchen Verſuche,
die wirtſchaftliche Betätigung einzuſchränken
und zu begrenzen, ſind meiſtens geſcheitert.
Erſt durch die 3. Verordnung des Reichs-
präſidenten vom Oktober 1931 wird zum
erſtenmal angeordnet, durch regelmäßige
Prüfungen der gemeindlichen Wirtſchafts-
betriebe auf einen Abbau ſolcher Unterneh-
mungen hinzuwirken, die durch den öffent-
lichen Zweck gemeindlicher Wirtſchaftsführung
nicht gerechtfertigt ſind und die danach als
unzuläſſige Konkurrenz mit der privaten
Wirtſchaft erſcheinen. Dann hat auch das

Grundſätze
ungerecht-

Wirtſchafts-
Auf dieſen

preußiſche Gemeinde-Finanzgeſetz
entwickelt, die in Zukunft einem
fertigten Ausbau gemeindlicher
betätigung vorbeugen ſollen.
beiden Grundlagen bauen ſich jetzt die Be-
ſtimmungen der neuen deutſchen Gemeinde-
ordnung auf, ſoweit die wirtſchaftliche Be-
tätigung der Gemeinden in Frage kommt.

Nach den Beſtimmungen der am 30. Ja-
nuar 1935 verabſchiedeten Gemeindeordnung
darf die Gemeinde wirtſchaftliche Unterneh-
mungen nur errichten oder weſentlich er-
weitern, wenn erſtens der öffentliche Zweck
das Unternehmen rechtfertigt, zweitens das
Unternehmen nach Art und Umfang in einem
angemeſſenen Verhältnis zu der Leiſtungs-
fähigkeit der Gemeinde und zum voraus-
ſichtlichen Bedarf ſteht, drittens der Zweck
nicht beſſer und wirtſchaftlicher durch einen
andern erfüllt wird oder werden kann. Jn
dieſem Sinne ſind wirtſchaftliche Unterneh-
mungen in Zukunft ſolche, zu denen die Ge-
meinde geſetzlich verpflichtet iſt, ſowie Ein-
richtungen des Unterrichts-, Erziehungs- und
Bildungsweſens, der körperlichen Ertüchti-
gung, der Kranken-, Geſundheits- und Wohl-
fahrtspflege.

Bemerkenswert iſt, daß ausdrücklich vor-
geſchrieben wird, daß die Unternehmungen
nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
verwaltet werden müſſen. Bei der Ge-
ſtattung der Neuerrichtung ſolcher Unter
nehmungen iſt ein beſtimmtes Verfahren vor-
geſchrieben, nach deſſen Ablauf erſt die Er-
richtung vorgenommen werden kann. Bei
der Beteiligung von Gemeinden an einem
wirtſchaftlichen Unternehmen muß die Haf-
tung der Gemeinde auf einen beſtimmten
Betrag begrenzt werden. Die wirtſchaftlichen
Unternehmungen ſollen Erträge abwerfen
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und mindeſtens alle Aufwendungen decken,
die im Betrieb verurſacht werden. Dazu ge
hören auch Steuern, Zins und Tilgungs-
beträge, aufgenommene Schulden und ſonſtige
Forderungen, die an die wirtſchaftlichen
Unternehmungen geſtéllt werden können.
Im Rqhmen der Neuordnung iſt glekch

zeitig durch einen Erlaß des Jnnenminiſters
die weitere Gründung von Wirtſchafts
beratungsſtellen durch Gemeinden und Ge
meindeverbände unterſagt worden. Bekannt-
lich ſind ſolche Wirtſchaftsberatungsämter in
zahlreichen deutſchen Gemeinden in den letz
ten Jahren errichtet worden, darunter auch
in Berlin. Sie haben ſich vorwiegend mit
der Beratung privatwirtſchaftlicher Unter
nehmungen auf den verſchiedenſten Gebieten
beſchäftigt und eine vermittelnde Tätigkeit
zwiſchen den Behörden und den einzelnen
privaten Betrieben durchgeführt. Jn dem
Erlaß wird darauf hingewieſen, daß die Er
richtung von Dienſtſtellen dieſer Art nicht
zum Aufgabenkeis der Gemeinden gehört.
Hier werden vielmehr Gebiete berührt, die
in das Arbeitsgebiet der beſtehenden Berufs-
vertretungen der Wirtſchaft hinübergehen.
Die Organiſationen des Handels, der Jn-
duſtrie und des Handwerks ſind heute durch-
aus in der Lage, alle dieſe Aufgaben ſelbſt
zu erfüllen.

Schulungshaus für Studenten
Vom Außenpolitiſchen Amt der NSDAP.
Jn Gegenwart des Stellvertreters des

Führers, des Staatsſekretärs Lammers, des
Reichsführers der SS. Himmler, Vertretern
der Heeres und Marineleitung fand geſtern
die Einweihung des Schulungshauſes
des Außenpolitiſchen Amtes der NSDAP.
ſtatt. Dieſes Haus, das ſich in der Rhein-
babenAllee in Berlin-Dahlem befindet, wird
als Jnternat zunächſt etwa 80 Perſonen auf-
nehmen, und zwar in der Hauptſache Stu-
denten, die ſchon im Ausland waren oder die
Abſicht haben, ins Ausland zu gehen. Das
Außenpolitiſche Amt ſowie das Auswärtige
Amt werden Lehrperſonal entſenden. Deutſche
Wiſſenſchaftler ſollen Vorträge halten. Der
Leiter des Außenpolitiſchen Amtes der
NSDAP., Reichsleiter Alfred Roſenberg,
betonte bei der Eröffnung, zu den Aufgaben
des Hauſes gehöre es, die Geſchichte der Welt-
ſtaaten ſowie die geographiſche Bedingtheit
der verſchiedenen Lebensräume kennenzuler-
nen, um von innen heraus die Geſetze der
verſchiedenen Staaten zu begreifen. Roſen-
berg ſprach dem Stellvertreter des Führers
Dank aus, daß er bei dieſer neuen Einrich-
tung fördernd tätig geweſen ſei und übergab
die Leitung des Schulungshauſes Dr. Walther
Schmitt mit der Bitte, alle Kräfte für
Führer und Volk einzuſetzen.

Aukounfall Ribbenkrops

Der Sonderbeauftragte des Führers unverletzt
Geſtern mittag mußte auf der Charlotten-

burger Chauſſee in Berlin ein Privatkraft-
wagen durch die Schuld eines Radfahrers
nach links ausweichen und wurde dabei von
einem aus entgegengeſetzter Richtung kom-
menden Kraftwagen geſtreift. Der Jnſaſſe
des einen Fahrzeuges, der Sonderbeauftragte
des Führers, v. Ribbentrop, blieb un-
verletzt. Er ſetzte ſeine Fahrt in einem
anderen Auto fort.

Die Ohrfeige im Parlament

Ein aufgebrachter Anußenminiſter,

Jn der Donnerstagſitzung des ſpaniſchen
Parlaments gab Außenminiſter Rocha von
der Regierungsbank aus einem Abgeord-
neten der „Union Republicang“ wegen einer
anzüglichen und beleidigenden Aeußerung

Japans
v.
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Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern im „Hanuſe des Reichsprä ten“ den
neuernannten japaniſchen Botſchafter Grafen
Kintomo M un h zur Entgegennahme
ſeines Beglaubigungsſchreibens und des Ab
berufungsſchreibens ſeines Vorgängers. An

Empfang nahm auch der Reichsminiſter
des Auswärtigen, Freiherr v. Neurath, teil.

Botſchafter Muſhakoji führte bei der
Ueberreichung der Handſchreiben in ſeiner
Landesſprache etwa folgendes aus: „Freund-
ſchaftliche Beziehungen zu der großen deut-
ſchen Kulturnation ſind in Japan gewiſſer-
maßen Tradition. Als Beiſpiel führe ich
meine Familie an. Jch bin um ſo lieber
hierhergekommen, als ich hier Gelegenheit
habe, unmittelbar zu beobachten, wie Deutſch-
land ſich unter der klugen und energiſchen
Leitung ſeines großen Führers auf ſeine
alte Kraft beſinnt und nach Jahren
ſchwerer Not und re Prüfung wieder
neuen Lebensmut gewonnen hat. Wir leben
in einer ſchwierigen Zeit, und kein Volk iſt
von der allgemeinen Weltdepreſſion, welche
den Wohlſtand zerſtört, ſowie Unruhe und
Unfrieden im Gefolge hat, verſchont geblie-
ben. Die einzige Möglichkeit, dieſe Schwie
rigkeiten zu überwinden, ſehe ich durch ein
einträchtiges, verſtändnisvolles, auf gegen
ſeitige Achtung gegründetes Zuſam-
menarbeiten der Nationen gegeben. Jch
erachte es als meine vornehmſte Aufgabe, in
dieſem Sinne an dem weiteren Ausbau der
beiderſeitigen Beziehungen, insbeſondere
auch des Handelsverkehrs zwiſchen Japan
und Deutſchland zu meinem Teil nach
Kräften mitzuwirken.“
Die Ankwork des Führers

Der Führer und Reichskanzler ant-
wortete dem neuen Botſchafter mit einer
Anſprache, in der er erklärte: Es erfüllt
mich mit großer Freude, daß Sie, Herr Bot-
ſchafter, ſo herzliche Worte der Anerkennung
für das Deutſche Reich gefunden haben. Jch
danke Jhnen auch für die Würdigung, die
Sie den Leiſtungen des deutſchen Volkes
gezollt haben. Das deutſche Volk bringt der
großen japaniſchen Nation, ihrer altehr-
würdigen Kultur und ihren hervorragenden
Leiſtungen uneingeſchränkte Bewunderung
entgegen. Jch freue mich, feſtſtellen zu
können, daß auf der Grundlage geiſtiger Ver-
bundenheit auch die politiſchen und wirtſchaft-
lichen Beziehungen unſerer beiden Nationen
im Zeichen aufrichtiger Freundſchaft ſich ent
wickelt haben.

Jch begrüße es, daß Eure Exzellenz es als
Jhre vornehmſte Aufgabe betrachten, durch
ein verſtändnisvolles, auf gegenſeitiger
Achtung gegründetes Zuſammen
arbeiten an dem weiteren Ausban der
beiderſeitigen Beziehungen nach Kräften
mitzuarbeiten.

Seien Sie überzeugt, daß ich und die
Reichsregierung von dem gleichen Beſtreben
geleitet ſind und alles tun werden, um Jhnen
die Aufgaben Jhres hohen Amtes zu
erleichtern.

Bredow haftenklaſſen
Fluchtverdacht nunmehr ausgeräumt.

Jm großen Rundfunkprozeß wurde geſtern
der Haftbefehl gegen Dr. Bredow auf-
gehoben.

Der Verteidiger von Dr. Bredow bean-
tragte formal die Haftentlaſſung ſeines Man-
danten. Nach dem bisherigen Verlauf der
Beweisaufnahme ſei ein dringender Tatver-
dacht nicht mehr gegeben. Der Oberſtaats-

eine Ohrfeige.

vom weſen des Schmerzes

f. Ein Vortrag von Prof. Sauerbruch.
Vor der Deutſchen Philoſophiſchen Geſell-
ſchaft ſprach in der Berliner Univerſität
Staatsrat Prof. Dr. Ferdinand Sauerbruch
über das Thema „Weſen und Bedeutung des
Schmerzes“. Er ging zunächſt kurz auf das
alte Geſetz ein, wonach jedes Organ ent-
ſprechend ſeinen ſpeziellen Eigenſchaften eine
beſtimmte Schmerzempfindlichkeit beſitzt. Als
primitives Beiſpiel ſei u. a. angeführt, daß
ein Schnitt in die Haut einen Schmerz her-
vorruft, ein Schnitt in beſtimmte innere
Organe aber überhaupt nicht empfunden
wird, während dort etwa ein Wechſel in der
Durchblutung dagegen einen Schmerz hervor-
rufen kann. Nach einer eingehenden Behand-
Iung des Problems der Schmerzleitung im
Körper kam der Redner auf die Wirkungen
des Schmerzes und ſeine verſchiedenen Er-
ſcheinungsformen zu ſprechen. Eine beſondere
Erſcheinung, die ſchon die Alten gekannt
hätten, ſei die der „Schmerzfreiheit“. Nicht
nur ſehr erſchöpfte oder ermüdete Menſchen
empfänden den Schmerz weniger ſtark als
normale, es gebe auch lokale Urſachen, wie
z. B eine vollſtändige Zerſtörung der in
Frage kommenden Nervenbahnen, die zu einer
Schmerzverringerung führten. Auch die Ver-
ringerung der Schmerzempfindlichkeit durch
vollſtändiges Erfülltſein von einer Jdee oder
Empfindung könne man vielfach beobachten.
Berühmt ſei der Fall des Kommandeurs der
Halberſtädter Küraſſiere der nach dem be-
kannten Angriff ſeines Regimentes im
Kriege 187071 bei Mars la Tour ſeinem
Vorgeſetzten blutüberſtrömt den Erfolg der
Aktion gemeldet habe und erſt von dieſem zu
ſeinem größten Erſtaunen geſagt bekam, daß er
eine ſchwere Schenkelverletzung erhalten hatte
Aus eigenem Erlebnis im Kriege erzählte
Sauerbruch hierzu ein weiteres Beiſpiel.
Ein junger, eben zum Leutnant beförderter
deutſcher Soldat hatte ſich voller Begeiſterung

anwalt widerſprach. Nach Anſicht der Staats-

Patrouille gemeldet. Er erhielt gleich zu
Beginn einen ſchweren Armſchuß und kam
kurz darauf in die Behandlung von Sauer-
bruch, dem er erregt und lebhaft von ſeiner
Aktion erzählte. Noch während der junge
Offizier leidenſchaftlich ſprach, habe er zu
Operationswerkzeugen gegriffen und den
Arm amputiert. Er ſei fertig geweſen, als
der junge Leutnant ſeine Erzählung beendet
hatte.

Der folgende Teil des Vortrages war
dem Thema der Schmerzbekämpfung gewid-
met. Zweifellos habe die Menſchheit ur-
ſprünglich den Schmerz mit ſeeliſchen Mitteln
zu bekämpfen verſucht, erſt ſpäter ſeien die
Wirkungen gewiſſer Betäubungsmittel, wie
z. B. Mohn und andere Kräuter, ausgenutzt
worden. Aber das ganze Mittelalter hin-
durch bis zum Anfang des vergangenen
Jahrhunderts habe eine hochausgebildete
Kunſt ſuggeſtiver Schmerzbekämpfung be-
ſtanden. Zur Schmerzbekämpfung gehöre
auch die Erziehung; man brauche nur an
Sparta zu erinnern mit der heroiſchen Hal-
tung der Abhärtung gegen den Schmerz mit
der Ueberwindung des Schmerzes vder an
die ganz anders geartete Auffaſſung des
Chriſtentums. Auch das alte Preußen habe
eine beſtimmte, in mancher Hinſicht an
Sparta erinnernde Einſtellung zum Schmerz
gekannt, und in der neueren Zeit ſei in
dieſem Zuſammenhang z. B. Nietzſche zu er-
wähnen oder die heroiſch gefaßte Leidens-
lehre des Berliner Philoſophen Nicolagi
Hartmann. Dabei hob Prof. Sauerbruch
immer wieder den Gedanken ſehr ſtark her-
vor, daß der Arzt die ſeeliſche Bedeutung des
Schmerzes auch gerade angeſichts einer viel-
leicht überentwickelten Bekämpfung mit phar-
makologiſchen Mitteln nicht vergeſſen dürfe,
daß er dem Kranken mit allen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden ſeeliſchen Kräften zu helfen
habe. Hier knüpfte Sauerbruch deutlich an
die von ihm erwähnte hochentwickelte Kunſt
der ſuggeſtiven Schmerzbekämpfung der
Alten (und dann ſpäter auch im Mittelalter

sur Führung einer ſehr ſchwierigen bis zur Neuzeit) wieder an und erwähnte

r voſſchaſter

wurde geſtern vom Führer und Reichskanzler empfangen
anwaltſchaft fei in der weitaus überwiegenden
Zahl der Fälle Dr. Bredow der ihm zur Laſt
gelegten Handlungen überführt. Wenn ich
gleichwohl, ſo fuhr der Anklagevertreter fort,
gegen die Haftentlaſſung keine Bedenken habe,
ſo deswegen, weil Dr. Bredow ſeit nahezu
einem Jahr und vier Monaten ſich in Unter
ſuchungshaft befindet und weil bei der Höhe
der zu erwartenden Strafe im Verhältnis zur
Dauer der Unterſuchungshaft der Fluchtver-
dacht nunmehr ausgeräumt iſt.

Danach wurde in die Verhandlung des fo-
genannten Baukomplexes eingetreten.
Nach der Anklage ſoll Dr. Magnus einen An-
teil von 20 000 Mark von dem Schmiergeld
erhalten 'haben, das ſich der verſtorbene Di-
rektor Knöpfke beim Bau des neuen Rund-
funkhauſes von dem Architekten Bauèr zahlen
ließ. Zunächſt wurde eingehend die Vor-
geſchichte des Bauunternehmens erörtert.

Der myſteriöſe Scheck
Tardien und die Staviſky-Affäre.

Der parlamentariſche Unterſuchungsaus-
ſchuß in Sachen Staviſky hat einen frühe-
ren Mitarbeiter Staviſkys, den ehemaligen
Präfekten Juillet, vernommen, der ſich ein-
gehend über den bisher unaufgeklärt gebliebe-
nen Fall des Schecks über 300000 Franken
äußerte, der im Scheckbuch des Schwindlers
unter dem Namen Camille A. Tardie lief.
Schon zu Beginn der Unterſuchung wollte
man in dem Nutznießer dieſes Schecks den
ehemaligen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Tardienun ſehen. Der am Mittwoch ver-
nommene Zeuge beſtätigte dieſe Anſicht in ge-
wiſſem Sinne.

Aufgehobene Schonzeit

Nach einer Mitteilung des Reichsjäger-
meiſters wird für das Land Preußen die
Schonzeit für weibliches Rot-, Dam und
Rehwild für den Monat Februar 1935 auf-
gehoben.

Nachdem die Friſt zum Einſpruch der in
ländiſchen Beſitzer gegenüber den Angeboten
der Emiſſionsinſtitute auf Umtauſch ihrer mit
6 v. H. und mehr verzinslichen Pfandbriefe,
Kommunaglobligationen und verwandten
Schuldverſchreibungen in 42prozentige Werte
abgelaufen iſt, zeigt eine Zählung der ange
meldeten Proteſte, daß faſt ſämtliche Beſitzer
dieſer Wertpapiere dem Umtauſch zuge-
ſt im mit haben. Bei einem Geſamtumlauf
von 8,39 Milliarden Mark der Zinsſenkung
unterliegender Werte beträgt die Summe der
bisher förmgerecht zum Proteſt angemeldeten
Stücke nur 19,47 Millionen Mark, alſo
0,23 v. H. des Umlaufs. Wenn auch die
Proteſtfriſt für ausländiſche Beſitzer noch

läuft, ſo dürfte ſich das genannte Ergebnis
doch nicht entſcheidend ändern.

Der einzigartige Erfolg der deutſchen
Zinskonverſion, der ſelbſt günſtige Ergebniſſe
ähnlicher Zinsaktionen in anderen Ländern
noch weit übertrifft, beweiſt, daß Art und

eine Aeußerung des bekannten Chirurgen
Dieffenbach zu Anfang des 19. Jahrhunderts,
in der dieſer mit Bedauern davon ſpricht, daß
durch die immer ſtärker werdende Anwen-
dung pharmakologiſcher Erzeugniſſe der per-
ſönliche Einſatz des Arztes und ſeine un-
mittelbare Wirkung immer mehr verloren
gehen würde. Natürlich ſei nicht im gering-
ſten zu verkennen, daß die große Entwicklung
der Chirurgie überhaupt erſt durch die Mög-
lichkeit einer allgemeinen Narkoſe mittels
Chloroform oder Aether gegeben war. Dabei
erwähnte Sauerbruch die kulturgeſchichtlich
ſehr intereſſante Tatſache, daß die Jnder be-
reits vor drei Jahrtauſenden die allgemeine
Narkoſe angewendet haben, daß dieſe Kunſt
dann aber bis zum 19. Jahrhundert voll-
ſtöndig in Vergeſſenheit gekommen war.

Zum Schluß ging der Redner auf die
Frage der lokalen Betäubung bei Opera-
tionen, der ſogenannten Anäſtheſie ein. Es
ſei erfreulich, daß man in der letzten Zeit
immer mehr von der lokalen Betäubung ab-
komme und ſtatt ihrer die allgemeine Nar-
koſe anwende. Nur die allgemeine Narkoſe
ſchalte das ſeeliſche Erlebnis des Eingriffs
aus, das immer eine außerordentliche Be-
laſtung für den Kranken mit ſich bringe. Auch
verſage die lokale Betäubung, wenn der Arzt
nicht ſtändig die Seele des Kranken in der
Gewalt habe. Schließlich ſei auch nicht die
große Bedeutung von Furcht und Angſt eines
Kranken, beſonders wenn es ſich um einen
operativen Eingriff handele, zu unterſchätzen.
Auch bei allen techniſchen Mitteln, die heute
dem Arzt zur Verfügung ſtänden, bleibe dieſe
große Aufgabe, das Furcht- und Angſtgefüyl
des Kranken zu überwinden. Der Wert eines
Arztes, ſo erklärte Prof. Sauerbruch, könne
geradezu danach bemeſſen werden, wie er ſich
zu dieſen Problemen ſtelle. Und ein Arzt,
der hier verſage, und verbringe er auch ſelbſt
beſte techniſche Leiſtungen, habe nur ein un-
genügendes Machwerk zuſtande gebracht. Die
Furcht ſei durch ſachlich richtige und Ver-

Neue Heerespläne in Amerika.
Wie Aſſociated P im amerikantſcheKriegsminiſterium erfährt, arbeitet der Che

des Generalſtabes zur Zeit einen Geſetzent
wurf aus, durch den die reguläre ger
reſerve um etwa 100 000 Mann erhöht wer-
den ſoll. Aus den jetzt etwa 300 000 Mann
ſtarken Beſtänden in den freiwilligen Ar-
beitslagern ſollen geeignete Anwärter aus.
geſucht, zwei Monate gründlich im Heer aus.
rege und dann in die Reſerve eingereiht
werden.

vorboten einer Kriſe?

Um die franzöſiſchen Sparverordnungen.
In der franzöſiſchen Kammer

unternahmen die Sozialiſten gegen die
Sparverordnungen der Regierung einen
Vorſtoß, dem Miniſterpräſident Flandin
durch Stellung eines Vertagungsantkrages
begegnete. Dem Antrage des Miniſter
präſidenten wurde mit 318 gegen 262 Stim
men ſtattgegeben.

Das Ergebnis der Abſtimmung über die
vom Miniſterpräſidenten Flandin der
Kammer geſtellte Vorfrage wurde in den
Wandelgängen lebhaft beſprochen, weil der
Miniſterpräſident bisher noch nie eine ſo
geringe Zahl von Stimmen auf ſich vereinigt
hat, und weil man in dieſem Ergebnis die
erſten Vorboten einer Kriſe desBurgfriedenkabinetts erblicken wollte.

Francois Poncet reiſt nach Paris

Die Berliner Vertreter der großen
Pariſer Jnformationsblätter erklären über-
einſtimmend, daß der franzöſiſche Botſchafter
in Berlin, François Poncet, wahrſcheinlich
Ende dieſer Woche zur Berichterſtattung nach
Paris kommen werde

Wegen der dauernden Zuſammenſtöße in
der amerikaniſchen Zentralgewerkſchaft über
die Arbeiterpolitik der Regierung Rooſevelt
hat jetzt der Exekutivrat der Zentralgewerk-
ſchaft den Vorſchlag gemacht, eine amerika-
niſche Arbeiterpartei nach britiſchem
Muſter zu ſchaffen.

Nur 0,23 Prozent Prokeſte
Großer Erfolg der deutſchen Zinskonverſion Deutſche Zinspolititk beſtäligt

Zeitpunkt des Umtauſchgebotsrichtig gewahrt wurden. Der ent-
ſcheidende Schritt auf dem Wege der organi-
ſchen Zinsſenkung iſt gelungen Die
günſtigen Wirkungen des Zinsabbaues auf
die geſamte Wirtſchaft werden nicht aus-
bleiben.

1335 Todesopfer

Die Toten des ſpaniſchen Aufſtandes.
Die blutigen ſpaniſchen Aufſtände vom

Oktober vorigen Jahres haben 1335 Tote
und 2591 Verletzte gefordert. Dieſe end-
gültigen Zahlen ergeben ſich aus einem von
der ſpaniſchen Regierung veröffentlichten
Kommunique. Die amtlichen Angaben be-
ſagen ferner, daß während der Rebellen-
kämpfe nicht weniger als 1032 Häuſer nieder-
gebrannt oder ſonſtwie vernichtet wurden,
darunter 58 Kirchen.

Auf der Landſtraße zwiſchen Bad Ems
und Dauſenau ereignete ſich ein ſchweres
Kraftwagenunglück, dem drei Polizeibeamte
zum Opfer fielen

großen Entſchloſſenheit weichen. Schwieriger
ſei die Bekämpfung der Angſt, denn ſie ſei
etwas Jrrationales, die Steuerung des Men-
ſchen durch die Vernunft verſage, und es ſei
bekannt, daß in einer ſolchen „Angſt-
verfaſſung“ ſelbſt der kleinſte Eingriff ſehr
gefährlich werden könne. Auch hier war öeut-
h wieder dieſelbe, ſchon häufig im Vortrag
in Erſcheinung getretene Tendenz des
Chirurgen Sauerbruch zu erkennen: Die
Aufgabe des Arztes ſei nicht nur eine kunſt-
volle Anwendung der ktechniſchen Mittel im
weiteſten Sinne des Wortes, ſondern die
ärztliche Kunſt müſſe auch wieder aus der
Fähigkeit beſtehen, die Bekämpfung des
Schmerzes von der Perſönlichkeit des Arztes
her durch Einwirkungen auf die Seele, auf
das Bewußtſein des Kranken zu führen.

Eine neue Vollerthun-Oper. Prof. Georg
Vollerthun, der Schöpfer der „JslandSaga“
und des „Freikorporal“, arbeitet zur Zeit
an einer neuen Oper „Die Orgel von Wis-
mar“. Die Dichtung iſt von Richard Arndt;
ſie iſt aufgebaut auf einer mittelalterlichen
Legende, entbehrt aber auch nicht der manniag-
fachſten ſymboliſchen Beziehungen zur deut
ſchen Gegenwart.

Deutſches Schauſpiel 1935 in Südamerika.
Die Verhandlungen über ein zweites Gaſt-
ſpiel deutſcher Künſtler in Buenos Aires
ſind ſo weit gefördert worden, daß das Gaſt
ſpiel für 1935 geſichert iſt. Zur Aufführung
ſollen „Fauſt“, „Don Carlos“, „Kabale und
Liebe“, „Die heilige Johanno“, „Emilia Ga-
lottis“ und „Die endloſe Straße“ kommen.
Ein Gaſtſpiel in Chile ſoll ſich anſchließen.

Danzig- und Mainkontor der Nordiſchen
Geſellſchaft. Unter Vorſitz des Gauleiters von
Danzig iſt in dieſen Tagen das Danzig-Kontor
der Nordiſchen Geſellſchaft eröffnet worden.
Die Nordiſche Geſellſchaft wird weiter in
Würzburg ein Kontor errichten, das voraus-

trauen erweckende Aufklärung des Arztes zu
überwinden, ſie könne dann ſogar einer

ſichtlich den Namen „Mainkontor der Nor-
diſchen Geſellſchaft“ erhalten ſoll.
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Das Skammbuch
Heute werden ſchon viele und beſonders

unſere Jugend wird fragen, was das eigent
lich iſt. Und es erfreute ſich doch einſt einer
ſolchen Beliebtheit, daß ſogar das Lexikon
darüber Auskunft gab. So ſagte der Kleine
Brockhaus:

„Stammbuch (Album), Buch, in welches
Freunde ihren Namen (mit Zufügung
eines Denkſpruchs, einer Handzeichnung)
eintragen.“

„Buch, in welches Freunde ihre meiſt
ſehr ſinnigen Herzensergüſſe mit lyriſchem
Schwung und möglichſt ſchöner Schrift „zur
ewigen Erinnerung“ niederlegten. Und zwar
nur beſonders gute Freunde, denn viele
waren berufen, aber nur wenige waren aus-
erwählt.

Einſt ſchämten ſich auch Erwachſene nicht,
ſolch ein Stammbuch zu führen, und beſon-
ders in der Zeit der Romantik war es in
bald jedem deutſchen Hauſe zu finden. Dann
war es nur noch ein Vorrecht der Jugend,
die mit Ernſt und Eifer der Stammbuchſitte
huldigte. Und heute iſt ſie beinahe verſchollen.

Jrgendwo in des Hauſes verſtaubteſtem
Winkel träumt wohl noch eines von alten
Tagen, bis ein altkluger und über derartigen
„altmodiſchen Krempel“ ungemein erhabener
Sekundaner es findet und ſeinen Spott damit
treibt.

„Dummer Junge!“ unterbricht der Vater
dieſe boshafte Kritik und nimmt ihm das
Buch fort. Er bläſt den Staub von dem ver-
blaßten Einband und legt es auf den Schreib-
tiſch. Es iſt ſein Buch.

Erſt Tage ſpäter fällt ſein Blick wieder
darauf. Er blättert darin. Lieſt ſeinen eigenen
Namen in etwas ſteifen Buchſtaben mit un-
gelenkem Schnörkel. Wie ungemein ſchön und
wichtig war ihm damals dieſes Buch er-
ſchienen! Und jetzt kommt ſein Junge und
lächelt darüber

Sinnend ſchlägt er die Seiten um. Hier
hat ſich der Herr Lehrer eingeſchrieben. Man
ſieht es ſchon an der exakten Schulſchrift. Es
iſt ein kerniger frommer Spruch. Etwas
Handfeſtes fürs Leben. Und zwiſchen den
Zeilen erblickt nun der Mann wieder das
ſtrenge Geſicht des alten Kantors mit den
klugen Augen.

Dann des Vaters vertraute ſtarke Schrift-
züge. Kurz, ſtraff und kräftig. Wie ſein
eigenes Weſen war, ſo ſchrieb er auch.
Nun die Mutter. Schön iſt dieſe Schrift nicht,
dazu iſt ſie zu klein und unſcheinbar. Mutter
nahm ja auch ſo ſelten die Feder zur Hand;
und zum Schluß war ihr noch eine Faſer hin-
eingekommen und hatte ein wenig gekleckſt.
Nein, gut iſt dieſe Schrift nicht und dennoch
ſpricht ſoviel Güte daraus
Es folgen zierliche Verſe in einer ebenſo
feinen Mädchenſchrift. Das iſt ſie die
Jugendfreundin und erſte Liebe. Wo mag ſie
heute weilen? Sicherlich iſt auch ſie ſchon
lange verheiratet, hat ein Rudel Kinder und
daß aus dem ſchlanken poeſievollen Mädchen
eine rundliche proſaiſche Hausfrau geworden,
iſt kaum zu bezweifeln.

So tauchen Blatt um Blatt alte Namen
und liebe junge Geſichter auf. Hier hat der
Freund, der Vertraute ſeiner Jugend, ſeine
ebenmäßigen Zeilen geſchrieben. So ſicher
und glatt wie dieſe Schrift verlief auch ſein
Leben bis der Tod mitten im Satz den Punkt
hart und feſt hinſetzte. Als Vierzigjähriger
zog der einſtige Schulkamerad noch den
grauen Rock an. Hinter ſeinen Namenszug
malt der Leſende behutſam ein Kreuz.
„„Nun, Mann, was treibſt du denn?“ Die

Gattin iſt ins Zimmer getreten. Er ſchiebt
ſchnell die Zeitung über das Buch. Eine leiſe
Scheu hält ihn ab, es zu zeigen. Vorerſt
ſollte es ihm allein gehören. Er legt es in
den Schub, dreht den Schlüſſel und ſteckt ihn

ſorgfältig ein. Stb.Erfolgreiche Geflügelzüchter

Die Geflügelzüchter hielten im Schützen-
haus ihre Monatsverſammlung ab, in der
Zuchtkollege Pietzner einen Bericht über die
am 2. und 3. Februar in Leipzig ſtattgefun-
dene Raſſegeflügelſchau gab. E längerede EineDebatte nahm hier die Höhe der Standgelder
auf Reichs und Landesſchauen ein, die für
die Züchter zu hoch ſind. Erfreulich aber iſt
es, daß die Merſeburger Zuchtkollegen auf den
letzten großen Ausſtellungen in Eſſen, Berlin
und Leipzig mit Preiſen belohnt wurden. Die
erfolgreichen Züchter ſind: die Zuchtkollegen
Freygang, Nohle und Pietzner. Ein
Rundſchreiben von der Reichsfachſchaft befaßte
ſich mit der verbilligten Lieferung von Weizen.
Für die auszuſtellenden Zuchtkollegen iſt wich
tig, daß nach einer neuen Beſtimmung Stand-
geldbeihilfen in Zukunft nicht mehr geſtattet
ſind. Auch für die Verwendung von Ueber-
(hüſſen ſind neue Richtlinien erlaſſen worden.
Nach einem Hinweis auf den Unterhaltungs-
abend am 16. März und einer Debatte über
Züchterfragen wurde die Verſammlung mit
dem Gruß an den Führer geſchloſſen.

Gegen überalterke Hühner
Verbilligungszuſchuß des Reiches.

„„Der Reichs und preußiſche Miniſter für
Ernährung und Landwirtſchaft hat im
Rahmen der Erzeugungsſchlacht eine Aktion
zur Beſchaffung von Junggeflügel eingeleitet,

die Eiererzeugung, die zu 80 v. H. in den
vänden der bäuerlichen Hühnerhaltung liegt,

Der als bisher dem Bedarf des deutſchen
jolkes anzupaſſen. Die Vorausſetzungen

hierfür ſind durch die Regelung des Eier-
marktes geſchaffen worden. Die Unordnung
am Eiermarkt in früheren Jahren und die
unzulänglichen Erzeugerpreiſe für Eier

Aus der Stadt Merſeburg
hatten zu einer Ueberalterung der Hühner-
beſtände in den bäuerlichen Betrieben geführt.
Jm Herbſt und Winter mußte daher der Eier-
bedarf, ſoweit durch Vorratswirtſchaft kein
Ausgleich geſchaffen werden konnte, vor-
wiegend durch Einfuhr aus dem Auslande
gedeckt werden, weil ein legefähiger Jung-
hennenbeſtand nicht in genügendem Maße
vorhanden iſt. Deshalb ſoll vorbildlichen
bäuerlichen und land wirtſchaftlichen Be-
trieben, die eine Gewähr für ſachgemäße Auf-
zucht, Haltung und Pflege des Geflügels
bieten, die Beſchaffung hochwertiger Lege-
hennen erleichtert werden. Zu dieſem Zweck
hat der Reichs- und preußiſche Miniſter für

Ernährung und Landwirtſchaft 450 000 Mark
zur Verfügung geſtellt, um den Bezug von
Eintagsküken und Junghennen aus aner-
kannten Geflügelzuchtbetrieben zu verbilligen.
Die Maßnahmen ſollen vom Reichsnährſtand
durchgeführt werden. Anträge ſind bei der
Hauptabteilung II der einzelnen Landes-
bauernſchaften einzureichen. Bei einem An-
ſchaffungspreis von durchſchnittlich 60 Pf.
je Eintagsküken (und von 2,80 Mark je Jung-
henne) wird im Höchſtfalle ein Verbilligungs-
zuſchuß von 20 Pf. für das Eintagsküken (und
60 Pf. für die Junghenne) gewährt. Die Ver-
billigung wird nur für Tiere gewährt,
bis zum 15. Mai 1935 geſchlüpft ſind.

Wannlaſſen wiruns phokographieren?
Einſt eine feierliche Angelegenheit, jetzt alle Raſenlang

Alles fließt, iſt in der Fortentwicklung be-
griffen. Natürlich auch die Kunſt, die Welt
mit allem, was da kreucht und fleucht, auf die
lichtempfindliche Platte zu bannen. Und mit
der techniſchen Fortentwicklung gingen auch
die Bräuche mit, die ſich allmählich um die Er-
findung eines Daguerres rankten. Es iſt noch
nicht lange her, da kannte man nur beſtimmte
„Photographiertage“. An dieſen Terminen
wurde man einfach „geknipſt“, es war nichts
dagegen zu machen.

Schon in zarteſter Jugend fing es an.
Im erſten Hemdchen.

vder möglichſt noch ohne dieſe ſchämige Hülle.
Es folgte das Schulbild. Dann mußte man
prompt zur Konfirmation daran glauben,
ſetzte ſein erſtes „offizielles Photographier-
geſicht“ auf, umkrampfte das Geſangbuch und
ließ ſich ſo von dem „Manne unter dem
ſchwarzen Tuch“ in prangendem Schmuck der
erſten langen Hoſen vder des langen Rockes
von einſt für alle Zeiten der Nachwelt erhal-
ten. Es war ein Feſt, und man kam ſich dabei
ungeheuer erwachſen vor.
Dann kam lange Zeit gar nichts, und man

konnte einige Jahre hindurch Gefſichter ſchnei-
den, wie es einem ſelbſt und nicht wie es an-
deren beliebte. Doch „kaum gedacht, ward der
Luſt ein End' gemacht“. Man hatte ſich ver-
lobt, denn:

„Erſtens will es ſo der Brauch,
Zweitens will man's ſelber auch;
Drittens, man bedarf der Leitung
Und der weiblichen Begleitung.“

Sicherlich hatte das Wilhelm Buſch nicht
zum Spaß gedichtet, alſo hatte man ſich danach
zu richten. Das war dann wieder ein Grund,
ſich mit Braut in trautem Beieinander auch im
Bilde ſämtlichen Tanten, Verwandten und Be-
kannten zu präſentieren. Und mit Recht. Noch
nach langen Jahren hat man ſeine helle Freude
daran, was für ein merkwürdig dummes Ge-
ſicht man ſelbſt in jenem hiſtoriſchen Augen-
blicke gemacht hatte, und was für eigenartige
Bekleidungsſtücke und Friſuren man doch da-
mals für notwendig und ſchön befand. Bald
folgte dann

die Hochzeitsaufnahme.

„Mit dem Kranze, mit dem Schleier.“ Mit
Frauchen allein und dann noch im Rahmen der
großen Hochzeitsgeſellſchaft, deren glanzvoller
Mittelpunkt man ſelber war. Eine liebe Er-
innerung. Später ſteht dann Paulchen, der
hoffnungsvolle Sprößling des damals ge-
ſchloſſenen Lebensbundes, ſinnierend vor der
Photographie und bemerkt ſchließlich: „Och,
Mamma, damals war der Pappa aber
dünne!“

Nirgendswo im Leben kommt es ſo wie
beim Photographieren auf die rechten
Augenblicke an. Und in der Jugend
hat man eben die ſchönſten Momente. Aber
auch die reifere Jugend kann noch ſchön ſein,
wie jenes Bild dort zeigt: „Er“ und „Jhr“

unter der ſilbernen Myrte.
Ein lebensfrohes, prächtiges Paar, was ſich
bei ihm in einem gemütlich gerundeten
„Hummerngrab'“, bei ihr in einem niedlichen
Doppelkinn am deutlichſten ausprägt, welchen
beiden Attributen köſtlichen Wohllebens auch
die neidiſche Retuſche des geſchickten Photo-
graphen nichts von ihrer Schönheit zu rauben
vermochte.

Das waren einſtmals die amtlichen
Photographiertage. Freudenſtationen
auf der Reiſe durchs irdiſche Jammertal.
Seitdem hat ſich vieles verändert. Heute
geht man „alle Naſen lang“ ins photographi-
ſche Atelier, und zwar nicht, wie früher oft,
mit einem Geſicht, als ginge es zum Schafott,
ſondern mit größter Seelenruhe und Selbſt-
verſtändlichkeit. Natürlich ſucht man ſich nicht
gerade den Augenblick aus, an dem der liebe
Logierbeſuch, der ſeit acht Wochen daheim die
ganze Wirtſchaft auf den Kopf ſtellt, einem
eröffnet, daß er noch zwei Wochen
länger die ſo liebenswürdig gebotene Gaſt-
freundſchaft annehmen wolle. Auch wenn
Oſtern das wieder einmal klebengebliebene
Paulchen ſein Schulzeugnis vorlegt, wäre eine
Momentaufnahme des heimgeſuchten Vaters
nicht ſehr vorteilhaft. Aber ſonſt iſt jeder Tag
recht.

Was braucht man aber auch heutzutage für
viele Bilder! Da ſind der Dienſtausweis, der
Reiſepaß, der Perſonalausweis, der Führer-
ſchein fürs Motorrat mit je einem gelungenen
Konterfei zu bekleben, das dann mit einem
Stempel übel verkleiſtert wird.

Wer eine Stellung ſucht,
hat ſeine Jntelligenz und repräſentable Er-
ſcheinung im Bilde dem Geſuch
Das letzte Einſegnungsbild verrät von allen
dieſen er wünſchten Vorzügen noch kümmerlich
r alſo muß man ſich ſchleunigſt knipſen
aſſen.

Weiter Man hat das große Los

die

beizufügen.,

gewonnen, ſo etwas ſoll ja vorkommen, oder
iſt zum Präſidenten des Kegelklubs „Alle
Neune“ gewählt worden. Nun wollen die
Zeitungen das Bild des Glücklichen veröffent-
lichen. Aber ein Millionär oder Kegelvpräſi-
dent im altertümlichen Bratenrock von Anno
Tobak? Unmöglich! Alſo flugs in den
modernen Rock, und ein neues zeitgemäßes
Bild verkündet die ſelbſtbewußte Würde edler
Männlichkeit dem ſtaunenden Volke.

Aber es muß nicht immer ein äußerer An-
laß, eine Kindtaufe, Verlobung oder gar das
große Los ſein. Ein vernünftiger Menſch geht
ja auch nicht erſt zum Zahnarzt, wenn die
Schmerzen ſich in Heulen und Zähneklappen
äußern, ſondern jedes halbe Jahr. Ebenſo
verhält es ſich mit dem Photographieren, nur
die Geſichter, die man in beiden Fällen auf-
ſetzt, ſind verſchieden.

Man hat heute (wie ſeit langem den Haus-
arzt) auch ſeinen

Hanusphotographen.
So entſtehen dann jene erfreulichen Auf-
nahmen aus allen Lebenslagen: „Mimi bei der
erſten Ausfahrt im Kinderwagen“, Karſchen
auf dem Schaukelpferd“, „Suſanne im Bade“
mit Strandkorb und ſonſtigen Schikanen.
„Vetter Franz bei der Beſteigung des Matter-
horns“ fällt als Bergfex ſehr angenehm auf,
ohne ſich weh zu tun, denn die Aufnahme iſt
im Atelier gemacht, wie auch die anderen.

Niemand behauptet mehr, daß er kein
„Photographiergeſicht“ habe, denn der Berufs-
photograph arbeitet und bearbeitet ſeine Gäſte
individnell und iſt ſchon darum eigentlich der
Glücklichſte aller Sterblichen, weil er über die
große Kunſt verfügt, allen Menſchen und
Dingen die beſte Seite abzugewinnen

Lehzke Schulwochen
Unſere Abiturienten ſteigen ins Examen.
Alle Oberprimaner des Domgymnaſiums

und des Reformrealgymnaſiums, ſowie die
Oberprimanerinnen des Oberlyzeums ſtehen
jetzt kurz vor der Reifeprüfung und werden

wenn alles gut geht bald die Schule für
immer verlaſſen. Jm Domgynaſium hat be-
reits geſtern die ſchriftliche Prüfung begonnen
und wird heute und an den beiden erſten
Werktagen der nächſten Woche fortgeſetzt. Das
mündliche Examen wird Ende Februar fallen.
Die Oberprima des Reformgymnaſiums, die
ihre ſchriftliche Prüfung ſchon in dieſer Woche
hinter ſich hat, kommt mit dem „Mündlichen“
erſt Anfang März an die Reihe. Jm Ober-
lyzeum beginnt heute die ſchriftliche Prüfung;
die mündliche Prüfung folgt Ende des
Monats.

Folgen ber Kälte

Am Donnerstagvormittag wurde ein jun-
ger Mann, der auf dem Sozius eines Motor-
rades von Halle gekommen war, in der Hölle
ohnmächtig aufgefunden. Wahrſcheinlich hatte
die eiſige Luft während der Fahrt derart auf
ihn gewirkt, daß er ſich nicht mehr aufrecht
halten konnte und ſtürzte. Nachdem er ſich

wieder erholt hatte, konnte er ſeinen Weg
allein fortſetzen.

Ehrenliſte des WHhW.
Das Gemeinſchaftseſſen erbrachte 420 Mark.

Dr. Baege 100 RM., Seym 20 RM. Licht-
ſpielhaus Sonne 6 RM., Dr. Kremmer 20
RM., R. Schönfeld 9 RM., Verein Merſe-
burger Weidmänner 20 RM., Dipl.-Jng. P.
Hetzer 100 RM., Kleingärtner-Verein 5 RM.,
Ungenannt 20 RM., R. Arndt 5 RM., An
geſtellte des Sachſenwerkes 36,50 RM., An-
geſtellte des Krankenhauſes 35,80 RM. ſtädt.
Arbeiter 20,75 RM., Dr. med. Fritzſche 25
RM., Reinertrag des Gemeinſchaftseſſens im
Schützenhaus ca. 420 RM.
Jn Ehren alt geworden.

Den 70. Wiegenfeſttag beging Frau Eliſe
Jähnert, Witwe des verſtorbenen Kauf-
manns Edmund Jähnert, Neumarkt 61. Wir
gratulieren der ſehr rüſtigen Jubilarin herz-
lichſt und wünſchen ihr einen ſonnigen Lebens-
abend.
Hohes Alter.

Das 85. Lebensjahr vollendet am Sonn-
abend, dem 9. Februar, der Rentner Friedrich
Voigt, Tiefer Keller 4. Trotz ſeines hohen
Alters erfreut ſich der Jubilar noch beſter Ge-
ſundheit und Rüſtigkeit.
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GuskeProzeß verkagt
Fortſetzung der Verhandlungen am Dienstag.

Die zu heute vormittag von der Straf-
kammer 3 am Landgericht Halle angeſetzte
Verhandlung im Prozeß gegen den ehemali-
gen Landrat des Kreiſes Merſeburg, Dr. Wil-
helm Guske, fand nicht ſtatt. Die Weiter-
verhandlung wurde auf kommenden Diens
tag 10 Uhr vertagt, da einer der Beteilig-
ten an der Teilnahme heute verhindert war.

Hausdiener vermißtk
Vermißt wird ſeit dem 28. Januar der

Hausdiener Karl Lerſch aus Halle. Lerſch
iſt 1,62 Meter groß, breitſchultrig, dunkel
blond, braunäugig und von blaſſer Geſichts-
farbe. Er war bekleidet mit grüner Winter-
joppe und blauer Mütze.

d d

Fragen zur Steuergeſehgebung
Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins.

Jm „Reichskanzler“ hielt der Kaufmän-
niſche Verein unter Vorſitz des Kaufmanns
Dr. Schubert ſeine Monatsverſammlung ab,
in der die Mitglieder viel Neues über die
Steuergeſetzgebung erfuhren. Bücherreviſor
Rolle ſprach über das neue Einkommen-
ſteuergeſetz und er wußte über dieſe wichtigen
Fragen ſachverſtändig Auskunft zu geben.
Zum Verſtändnis trugen beſonders die aus
dem praktiſchen Leben gegriffenen Beiſpiele
bei. Jn den nächſten Verſammlungen wird
das Thema fortgeſetzt werden, ſo daß der Be-
ſuch allen Mitgliedern des Vereins nur emp-
fohlen werden kann, denn ſchließlich iſt es ja
zu ihrem eigenen Nutzen.

Geltungsdauer verlängerk
Lebensmittelgutſcheine

können bis zum 25. Februar eingelöſt werden.

Die Preſſeſtelle des Winterhilfswerkes im
Gau Halle- Merſeburg teilt mit:

Die in dieſen Tagen zur Ausgabe gelan-
genden Lebensmittelgutſcheine im Werte von
0,50 Mark, die laut Vermerk auf den Gut-
ſcheinen urſprünglich bis zum 31. Januar
Gültigkeit haben ſollten, ſind in ihrer Gel-
tungsdauer bis zum 25. Februar verlängert
worden. Bis zu dieſem Termine werden die
Gutſcheine von jedem Lebensmittelgeſchäft
in Zahlung genommen. Die Lebensmittel-
geſchäfte haben die Gutſcheine bis zum
15. März bei den Kreis und Stadtſparkaſſen
einzuwechſeln.

Abrgbe von verbilligken Syveiſefekten
Die kürzlich angekündigte Ausgabe der

Reichsfettverbilligungsſcheine wird nunmehr
laut öffentlichem Anſchlag für die Monate
Februar und März 1935 durchgeführt. Es
handelt ſich um ſogenannte Stammabſchnitte
mit je 4 Verbilligungsſcheinen; davon tragen
2 Verbilligungsſcheine das beſondere Kenn-
zeichen B und ermöglichen auch den Ankauf
von Konſummargarine. Jeder Verbilligungs-
ſchein ſtellt einen Wert von 25 Pf. dar und
wird in dieſer Höhe von den Verkaufsſtellen
in Zahlung genommen. Die Verwendung
vor Beginn und nach Ablauf der auf-
geführten Gültigkeitsdauer iſt unzuläſſig. Von
verſchiedenen Seiten ſind Klagen darüber ein-
gegangen, daß namentlich Fleiſchergeſchäfte auf
die Verbilliqungsſcheine vorzeitig Waren ab-
geben. Jm Intereſſe einer gleichmäßigen Fett-
verſorgung der minderbemittelten Bevölke-
rung muß einer vorzeitigen Einlöſung der
Scheine mit Nachdruck begegnet werden. Ver-
kaufsſtellen, dieſer Anordnung zuwider-
handeln, wird im Wiederholungsfalle die An-
nahme der Scheine auf beſtimmte Zeit oder
dauernd unterſagt werden.

re ILehrgang für Volkheitskunde
für die Mitglieder des NS.-Lehrerbundes.

Jn der Zeit vom 15. bis 17. März ſoll in
Halle im „Reichshof“ ein volkheitskundlicher
Lehrgang für Mitglieder des NS.Lehrer
bundes ſtattfinden. Es gilt dabei in erſter
Linie, die Ausrichtung der geſchichtlichen,
deutſch- und heimatkundlichen Gebiete in Er-

die

ziehung und Unterricht herbeizuführen. Jn
Verbindung mit der Landesanſtalt für Volk-
heitskunde ſollen ſachliche Grundlagen und
Anregungen für die Praxis gegeben werden.
Themen über raſſiſche Geſchichtsauffaſſung,
Stammes-, Raſſen- und Volkskunde des Gau-
gebietes, Vorführung von Lehr- und Lern-
mitteln werden den Arbeitsrahmen bieten.
Anläßlich eines großen Kameradſchaftsabends
wird vorausſichtlich auch der Reichsamtsleiter
des NSLB., Miniſter Schemm, ſprechen.
Die Beteiligung der Lehrerſchaft des Gau-
gebietes wird dazu ſehr ſtark werden.

Fortdauer des Froſtes.
Heiter, trocken, nachts und früh weiterhin

ſtrenger Froſt. Jn den freien Berglagen des
Harzes föhnige Erwärmung.

Saaleſchiffahrt wieder eröffnet.
Wegen Jnſtandſetzungsarbeiten an den

Saaleſchleuſen bei Trotha, Rothenburg und
Calbe lag die Saaleſchiffahrt ſeit einigen
Wochen ſtill. Etwa 30 Fahrzeuge wurden da-
durch gezwungen, vor Anker zu gehen. Jn-
folge der verhältnismäßig milden Witterung
konnten die Jnſtandſetzungsarbeiten beſchleu-
nigt durchgeführt werden, ſo daß die Schiff-
fahrt am 16. Februar wieder eröffnet werden
kann.
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Zuischen Sculbank und Werkgstfatf
Berufswünſche vor der ächulenllaſſung

Hochbelrieb bei der Lehrſtellenvermitllung Autoſchloſſer, ein Modeberuf „Landjahr“ und „hauswirtſchaftliches Jahr

Bis zum Tage der Schulentlaſſung ſind es
nur noch wenige Wochen, Grund genug für
all unſere dreizehn- und vierzehnjährigen
Jungen und Mädchen, ſich ernſtlich mit der
Frage zu beſchäftigen, welchem Berufe ſie ſich
zuwenden wollen. Es gilt mancherlei zu be-
denken. Nicht immer iſt es richtig, ſich auf
ſein Gefühl zu verlaſſen. Es muß auch nach
der ſachlichen Eignung gefragt werden. Eltern
und Lehrer und nicht zuletzt die öffentliche
Berufsberatung ſtehen hier vor großen Auf-
gaben, wenngleich geſagt werden muß, daß
eine Entſcheidung nicht über den Kopf des
Jungen und Mädchen hinweg, die eineArbeitsſtelle oder einen Beruf ſuchen, getroffen
werden ſollte. Das könnte auf keinen Fall
gut ausgehen. Vielmehr ſind es die Kinder
ſelber, die das letzte Wort zu ſprechen haben.

Lehrlinge in das Handwerk
Wie war es denn im vorigen Jahr? Ober-

regierungsrat Dr. Hand rick von der Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung antwortet darauf, daß der
Jahrgang 1934 im weſentlichen in
Lehr, Ausbildungs- und Arbeitsſtellen
untergebracht werden konnte. Dabei iſt
es gelungen, die Jugend des vorigen Oſter-
termins von den Mode- und Beliebt-
heitsberufen, wie Autoſchloſſer, Elek-
triker, Fleiſcher und Bäcker, abzulenken und
in ſolche Berufe zu leiten, die früher oft mit
großer Energie abgelehnt wurden. Zum Teil
erklärt ſich das wie das Februarheft des
„Jungen Deutſchland“ im einzelnen aus-
führt daraus, daß es wieder möglich iſt,
in größerem Umfange Lehrlinge
in das Handwerk zu vermitteln. Die
zahlenmäßig größere Vermittlung in hand-
werkliche Berufe hängt auch damit zuſammen,
daß insbeſondere die Eltern wieder Verſtänd-
nis dafür zeigen, daß es zunächſt darauf an-
kommt, daß der Junge überhaupt in einem
Berufe gründlich ausgebildet wird und daß die
für beſtimmte und beliebte große induſtrielle
Betriebe erforderliche Spezialiſierung ſpäter
erfolgen kann. Am unerfreulichſten liegen
die Verhältniſſe bei der Vermittlung in Lehr-
und Ausbildungsſtellen der kaufmänni-
ſchen und Angeſtelltenberufe. Der
Grund liegt darin, daß es bis zur Stunde
noch nicht möglich war, mit den entſprechen-
den beruflichen Fachverbänden zu einem nur
auf das Wohl der Jugendlichen und der ge-
ſamten Wirtſchaft aus gerichteten harmoniſchen
Zuſammenarbeit zu kommen. Der Hinweis
auf die beruflichen Ausbildungs- und ſpäteren
Arbeitsmöglichkeiten innerhalb der Ange-
ſtelltenberufe in der Preſſe und dergleichen iſt
notwendig. Es iſt aber kaum zu verantworten,
wenn er propagandiſtiſch ſo weit getrieben
wird, daß ganze Schulklaſſen dadurch auf den
Gedanken kommen, kaufmänniſche oder An-
geſtelltenberufe zu ergreifen.

Die Erfahrungen mit dem Landjſahr
Wichtig ſind die mit dem Landjahr ge-

machten Erfahrungen. Zum erſten Mal iſt
dieſe neue Einrichtung kurz vor Weihnachten
zum Abſchluß gebracht worden. 22000 Ju-
gendliche ſollten in Arbeitsſtellen vermittelt
werden. Selbſtverſtändlich konnte das nicht
mit einem Schlage gelingen, weil die deutſche
Lehrlingsausbildung ſeit alten Zeiten im An-
ſchluß an die Schulentlaſſung am 1. April jeden
Jahres beginnt. Die Landfjahrkinder ſind aber
dank ihrer vorzüglichen körperlichen, geiſtigen
und weltanſchaulichen Fühlung ohne allzu-
große Schwierigkeiten entweder ſchon unter-
gebracht oder für die Einſtellung zum 1. April
vorgemerkt worden. Als beachtlicher Erfolg
der Landjahrbeſtrebungen kann verbucht wer-
den, daß rund 3500 Landijahrpflichtige nicht
wieder in die Stadt zurückkehren werden. 3000
davon werden in der Landwirtſchaft eine
weitere berufliche Ausbildung erfahren und
rund 400 Landijahrpflichtige konnten bei Hand-
werkern in kleinen Städten und Dörfern als
Lehrlinge Aufnahme finden.

Hauswirtſchaftliches Jahr der Mädchen
Die Unterbringung der Oſtern 1934 zur

Schulentlaſſung gekommenen Mädchen konnte
ſich nicht ganz ſo günſtig geſtalten wie die
der Knaben, jedenfalls was den äußeren in
Zahlen meßbaren Erfolg anbelangt. Für die
Mädchen wurde im „hauswirtſchaft-
lichen Jahr“ eine Möglichkeit erſchloſſen,
zunächſt in Familienhaushalten zu arbeiten
und von der Hausfrau mütterlich in den An-
fangsgründen des Haushalts angeleitet zu
werden. Der tiefe ſoziale Gedanke, der dem
haus wirtſchaftlichen Jahr zugrunde lliegt,
kommt auch darin zum Ausdruck, daß es

und
und

vom Deutſchen Frauenwerk, dem BDM.
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
Arbeitsloſenverſicherung getragen wird. Der
Erfolg des hauswirtſchaftlichen Jahres
entſpricht aber bei weitem nicht den
Erwartungen, die auf dieſe für die weib-
liche Jugend ergriffene Maßnahme geſetzt
wurden. Aufs Ganze geſehen, haben wohl
beide Teile, einerſeits die Mädchen mit ihren
Eltern, andererſeits die Hausfrauen noch nicht
immer und überall den Gedanken des haus-
wirtſchaflichen Jahres richtig erfaßt, ſo daß
noch viel aufklärende Arbeit geleiſtet werden
muß, um ſie dafür zu gewinnen. Hier liegt
eine wichtige Aufgabe für den BDM., der
noch mehr an die Eltern der Mädel heran-
kommen muß. Von den 9000 Mädchen, die
in das Landfahr geſchickt wurden, konnte ein
gewiſſer, wenn auch nicht großer Teil zum

Auch junge Mädchen ſuchen Berufe

Verbleib in landwirtſchaftlicher Arbeit ge
wonnen werden.

Die Ausſichten für Oſtern 1935
Die Ausſicht für Oſtern 1935 ſind nicht un

günſtig. Schon jetzt kann auf Grund der vor
liegenden Berichte von Seiten der öffentlichen
Berufsberatungsſtellen geſagt werden, daß aus
allen Gruppen der Wirtſchaft Lehr und
Ausbildungsſtellen lebhaft ge-meldet worden ſind, ſo daß mit der Unter-
bringung der Schulentlaſſenen auch des neuen
Jahrgangs gerechnet werden kann. Wahrſchein
lich wird die Zahl der in das Landjahr ge-
henden Kinder dadurch eine Erweiterung er-
fahren, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung nicht
nur auf Preußen beſchränkt bleibt, ſondern auchauf die anderen Länder ausgedehnt wird.

Zwiſchen Werkſtalt und Büro

Jntereſſant iſt es, die Berufswünſche der
heutigen Jugend kennen zu lernen. Bis zum
Spätherbſt 1934 hatten ſich mehr als eine halbe
Million Knaben und Mäöchen geäußert. Bei
den Knaben bezieht ſich ein Drittel der Be-
rufswünſche auf Berufe derr Gruppe Eiſen-
und Metallbearbeitjung. An zweiter
Stelle ſtehen die kaufmänniſchen und

die Büroberufe mit rund 25 Die
übrigen Berufsgruppen, wie Landwirt-
ſchaft, Holz gewerbe und Nahrungs-
mittelgewerbe, bewegen ſich unter 9 o.Verhältnismäßig niedrig iſt die Aeußerung
„unbeſtimmt“ mit rund 9 o. Dieſe Verteilung
entſpricht freilich durchaus nicht den natür-
lichen Bedürfniſſen der Wirtſchaft an Nach-
wuchs. Auch demjenigen, der ſich nicht ein-
gehend mit wirtſchaftlichen und ſozialenFragen beſchäftigt, muß es einleuchten, daß

unmöglich ein Viertel der deutſchen Jugend
kaufmänniſchen und Angeſtelltenberufen zuge-
führt werden kann.

Mädchen wollen in den Haushalt

Von den Mädchen intereſſieren ſich 20
für das Bekleidungsgewerbe, (Schnei-
derin, Putzmacherin, Wäſchenäherin). Weitere
20 wollen für eine kaufmänniſche
Berufstätigkeit ausgebildet werden. Erfreu-
licherweiſe iſt die Zahl der Berufswünſche für
haus wirtſchaftliche Tätigkeit geſtiegen.
Sie ſteht mit 25 an erſter Stelle. Charakte-
riſtiſch für die Mädchen iſt es auch, daß bei
vielen noch Unklarheit über den zu erwählen-
den Beruf herrſcht. Faſt 16 o haben infolge-
deſſen auf die Angabe eines beſtimmten Be-
rufswunſches verzichtet.

Stellenvermittlung für Angeſtellte
Das Berufsgruppenaml in der DAF beireut die ſtellungsloſen Arbeilskameraden

Das Berufsgruppenamt der Deutſchen Ar-
beitsfront betreut durch ſeine Stellenver-
mittlung auch die deutſchen Angeſtellten. Der
Aufbau erfolgt in Bezirksſtellen und Platz-
vertretungen, die in den größeren Städten
unterhalten werden. Außerdem ſind in allen
Ortsgruppen des Reiches ehrénamtliche Helfer
tätig, die ſtändig in aufopferrder und ſelbſt-
loſer Weiſe bemüht ſind, neue Arbeitsplätze
für ihre ſtellenloſen Berufskameraden zu er-
mitteln. Während die größeren Städte von
Platzvertretern bearbeitet werden, beſuchen
Bezirksvertreter die übrigen Sädte bis zu den
kleinſten Orten der Provinz. Die Stellenver-
mittlung für Angeſtellte iſt auf reichsgeſetz-
licher Grundlage in der, Arbeitsvermittlung
den Arbeitsämtern vollkommem gleichgeſtellt.
Das gilt insbeſondere auch für die bevorzugte
Vermittlung alter Kämpfer, SA.-Männer,
Frontkämpfer uſw.

Der Vermittlung erfolgt nach einem
patentrechtlich geſchützten Vermittlungsſyſtem,
dem Syſtem Gürteler, das anderen derartigen
Einrichtungen gegenüber außergewöhnliche
Vorteile aufweiſt. Die ſtellenſuchenden An-
geſtellten erhalten, ſobald ſie die Stellenver-
mittlung in Anſpruch nehmen wooillen, eine ſo-
genannte Bewerberpackung, die aus Sicht-
bogen und Bewerberbrief beſteht. Die Sicht-
bogen, die als Bewerberunterhage dienen
ſollen, enthalten in ſyſtematiſcher Anordnung
eine ganze Anzahl Fragen über erworbene
Berufskenntniſſe. Nachdem die Beéarbeiter die
angeführten Kenntniſſe und Fähigkeiten mit
Farbſtiften an den dafür vorgeſehrnen Rand
des Sichtbogens ausgezeichnet haben, erfolgt
die Eingliederung des Bogens in den ſoge-
nannten Schlitten. Durch dieſe Art der Be-
arbeitung iſt bei Auftragseingängen die Mög-
lichkeit gegeben, in kürzeſter Zeit entſprechend
der Bedingungen, die geeigneteen Bewerber
einmal nach kaufmänniſchen und zum anderen
nach fachlichen insgeſamt etwa 500 Ge-
ſichtspunkten auszuſuchen.

Die Stellenvermittlung des Berufs-
gruppenamts in der Deutſchen Arbeitsfront
ſteht auch mit dem Arbeitsdienſt bzw. dem
Arbeitsdank in Verbindung. Der Arbeits-
dank, dem alle aus dem Arbeitsdienſt Aus-
ſcheidenden angehören ſollten, iſt ja eigens zu
dem Zweck geſchaffen worden, denen, die ihre
Arbeitsdienſtpflicht erfüllt haben, weiterzu-
helfen. Durch Vereinbarungen mit dem Ar-
beitsdank iſt allen Angeſtellten, die den Ar-
beitsdienſt verlaſſen, die Möglichkeit gegeben,
dieſe Stellenvermittlung in Anſpruch zu
nehmen. Bereits zwei Monate vor dem Aus-
ſcheiden reichen die Bewerber die erwähnten
Papiere ein. Gleichzeitig erhalten ſie bereits
in dieſer Zeit alle Liſten für offene Stellen.

Die Stellenvermittlungstätigkeit des Be-
rufsgruppenamtes erſtreckt ſich nicht nur auf
Arbeitsloſe. Schon durch die Unterſtützungs-
beſtimmungen, die für alle Mitglieder der
DAF. Gültigkeit haben, iſt jeder kaufmän-
niſche Angeſtellte verpflichtet, bereits bei Er-
halt der Kündigung ſeine Bewerbungspapiere
dem Berufsgruppenamt einzureichen. Auch
die noch in ungekündigter Stellung ſtehenden
Berufskameraden haben jederzeit das Recht,
die Stellenvermittlung in Anſpruch zu neh-
men.

Das ſegensreiche Wirken dieſer Einrich-
tung t aus der Tatſache hervor, daß imJahre 1934 allein 67 000 Vermittlungen durch
das Berufsgruppenamt vorgenommen wer-
den konnten. Dies ſpricht deutlich für den
Erfolg dieſer Organiſation zum Beſten aller
im kaufmänniſchen Beruf Beſchäftigten. Beim
Bezirksamt Mitteldeutſchland der DAF. iſt
der Bezirksvertreter Hugo Ernſt als Stellen-vermittler des Berufsgruppenamtes eingeſetzt
worden. Die Vertreter des Kaufmanns- undAngeſtelltenſtandes, die von dieſer Einrich-
tung Gebrauch machen wollen, werden zur
ausführlichen Auskunfterteilung an die über-
all eingerichteten Büros der Ortsgruppen der
DAF. verwieſen.

25000 Jugendliche kreken an
Der Reichsberufsweilkampk,

Man hat der in der Hitlerjugend zuſam-
mengefaßten deutſchen Jugend den Vorwurf
zu machen verſucht, daß ſie Am Nachlaſfen der
Berufsleiſtung ſchuld ſei. Dieſer Vorrvurf iſtwohl am beſten durch die im Vorjahr zum
erſten Mal mit beſtem Erfolg durchgef ührten
Reichsberufswettkämpfe der deutſchen Jugend
entkräſftet worden. Wenn ſchon von einem
Nachlaſſen der Berufsleiſtung geſprochen
werden kann, ſo liegen die Gründe höerfür
auf ganz, anderen Gebieten. Die ſchlechte
Wirtſchaftslage vor der nationalen Umwäl-
zung zwang viele Famiilen, deren Väter zumTeil ſelbſt ſeit Jahren erwerbslos waren,
dazu, die ſchulentlaſſenen jungen Menſchen
möglichſt bald einem Erwerbszweig zuzufüh-
ren, der ſie in die Lage verſetzte, zum Unter-
halt der Familie weſentlich mit beizutragen.
Auch der Geburtenrückgang hat zweifellos auf
das Fehlen eines hochqualifizierten Fachar-
beiternachwuchſes einen nicht geringen Ein-
fluß ausgeübt.

Dieſe mannigfaltigen Schäden überwinden
zu helfen, das iſt der Sinn des Reichsberufs-
wettkampfes der deutſchen Jugend, der nun
in der Zeit vom 18. bis 23. März zum zweiten
Mal durchgeführt werden ſoll. Aus dem Gau
Halle Merſeburg werden fich in dieſem Jahr
etwa 22000 bis 25 000 Jugendliche beteiligen.Eröffnet wird der Wetttampf mit einem
Schaufenſterwettbewerb der kaufmänniſchen
JFugend, der bereits am 17. Februar beginnt
und am 24. Februar endet. Dieſer Schau
fenſterwettbewerb ſoll vor allem unter den

die Olympiade der Arbeit
Jugendlichen ſelbſt auf die Bedeutung dieſer
Veranſtaltung hinweiſen und auch die Er-
wachſenen ſelbſt für dieſes große deutſche
Lebenswerk intereſſieren. Dabei mag von
vornherein darauf hingewieſen werden, daß
der Reichsberufswettkampf nicht etwa eine
Geſellenprüfung erſetzen ſoll. Seine Durch-
führung bezweckt die Erweckung des frei-
willigen Leiſtungsbeſtrebens, um die beruf-
liche Ausleſe zu fördern. Er bildet die Krö-
nung des Werkes der zuſätzlichen Berufs-
ſchulung, die in engſter Zuſammenarbeit mit
der Deutſchen Arbeitsfront von der Hitler-
jugend durchgeführt wurde und an der allein
im vergangenen Jahre in 25000 Lehrgängen
über 400 000 Jugendliche teilgenommen haben.
So erwächſt aus der Freude an der Steige-
rung des eigenen Könnens auch für den Lehr-
herrn und Meiſter der Vorteil, daß der im
Reichsberufswettkamp, geprüfte junge
Menſch ſeine Kenntniſſe zum Beſten deſſen
verwenden wird, der ihm ſpäter einmal Lohn
und Brot gibt.

Jm Gegenſatz zum vergangenen Jahr wer-
den bei der Durchführung des zweiten Reichs-
berufswettkampfes auch Mannſchaftskämpfe
ausgetragen. Dadurch ſoll gleichzeitig eine
Erziehungsaufgabe geleiſtet werden und die
Pflege der Arbeitskameradſchaft dem Jugend-
lichen zum A und O ſeiner Lebensauffaſſung
werden. Die Anmeldung zur Teilnahme kann
vom 10. Februar ab bei den Sozialreferenten
und den noch an den einzelnen Wettkampf-
orten einzurichtenden Stellen erfolgen. An

Freitag, S. Februax

meldeſchluß iſt am 9 März. Zur Durchfüh
rung der Kömpfe werden viele helfende Hände

ebraucht, die ſich den zu bildenden Ehrenaus-
üſſen zur Verfügung ſtellen können. An

der Spitze der Wettkampfleitungen wird der
Jugendwalter der Deutſchen Arbeitsfront
ſtehen. Die Teilnehmer werden in Berufs-
fachgruppen eingeteilt und müſſen ſich am
Wettkampftage an den für die Durchführungihrer Fachgruppe vorgeſehenen Orten pünkt-

lich einfinden.
Die offizielle Eröffnung für das Reich wird

am 15. Februar im Berliner Sportpalaſt mit
einer großen Kundgebung durch Reichsmini-
ſter Dr. Goebbels vorgenommen. Für den
Gau Halle Merſeburg findet die Eröffnungs-
feier am 2. März im Ammoniakwerk Merfe-
burg ſtatt, deſſen gigantiſche Anlage wie keine
andere Arbeitsſtätte geeignet iſt, einem ſolchen
Gedanken ſichtbaren Ausdruck zu verleihen.
Obergebietsführer Axmann, der Leiter des
ſozialen Amts der Reichsjugendführung und
Schöpfer der Reichsberufswettkämpfe wird
bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache halten.

Hauswirtkſchaftliches Jahr
Auch die Mädchen ſollen geſchult werden.
Oſtern rückt immer näher. Jmmer drin-

gender wird die Pflicht, die jungen Menſchen,
die die Schule verlaſſen, einzugliedern in den
großen Arbeitsprozeß. Schwer iſt dieſe Auf
gabe, denn der Jahrgang, der untergebracht
werden ſoll, iſt doppelt ſo groß, als der des
Vorjahres. Es iſt aber nicht möglich, daß im
neuen Deutſchland ein jugendliches Arbeits
leben mit Arbeitsloſigkeit beginnt. Die zurVerfügung ſtehenden beruflichen Ausbitbungs g

möglichkeiten reichen bei weitem nicht ausAber hauswirtſchaftliche Arbeit iſt reichlich
vorhanden. Aus dieſem Grunde müſſen alle
Volkskräfte zuſammengefaßt werden, um den
Mädchen, die ja einmal ſelbſt Hausfrau und
Mutter ſein möchten, Gelegenheit zu geben,
in einem geordneten Arbeits leben den Weg
als arbeitende Glieder der Volksgemeinſchaft
anzutreten.

Zu dieſem Zwecke iſt das „Hauswirtſchaft-
liche Jahr für Mädchen“ ins Leben gerufen
worden. Jn Familienhaushalten, möglichſt
mit Kindern, wo die Hausfrau ſelbſt a
arbeitet, das junge Mädchen in der imitleben läßt und es mütterlich anleitet, len
die eben ſchulentlaſſenen Mädchen unter
gebracht werden. Grundſätzlich iſt erwünſcht,
daß ſie mit in die Wohngemeinſchaft auf-genommen werden, doch gibt es Aus nahme
fälle, wo das Mädchen auch im Elternhauſe
ſchlafen kann. Vorausſetzung für die Auf-
nahme eines ſolchen Mädchens iſt, daß es
„zuſätzlich“ dem Haushalt eingegliedert wird,
d. h. daß entweder die Hausfrau bisher alle
Arbeit allein verrichtete, oder daß, wenn
irgendwelche Arbeitskräfte ſchon vorhanden
waren, dieſe an ihrem Platze verbleiben.

Und nun der wichtigſte Punkt, weswegen
ſich ſo viele Hausfrauen mit für ſie allein
wirklich zu vieler Arbeit abquälen: die Koſten.
Dieſe ſind ſo gering als möglich. Die Auf-
nahme des Mädchens erfolgt ſchlicht um
ſchlicht. Die Hausfrau trägt nur die Koſten
der niedrigſten Krankenkaſſenſätze, andere Bei-
träge zu Sozialverſicherungen fallen weg.
Außerdem gelten für dieſe Mädchen die Vor-
ſchriften über Steuererleichterungen für Har
gehilfinnen.

Eine mütterliche Hausfrau weiß ſelbſt,
welche und wieviel Arbeit ſie einem Mädchen
dieſer Altersſtufe zumuten kann. Sie wird
auch die Freizeit dementſprechend richtig feſt
ſetzen und ſich um deren Verwendung küm-
mern, denn ſie trägt die Verantwortung für
ihre Schutzbefſohlene. Die Betreuung der
Mädchen in der Freizeit übernimmt der
BDM.

Demnächſt werden nun Frauen der NS.
Frauenſchaft in den einzelnen Haushalten
vorſprechen, um für das „Hauswirtſchaftliche
Jahr“ zu werben. Auf Grund des aus-
geſchriebenen Antrages wird das zuſtändige
Arbeitsamt den Hausfrauen einige junge
Mädchen zuweiſen, von denen ſie ſelbſt die
Wahl treffen. Während der erſten 6 Wochenkann das Anlernverhältnis ohne weiteres ge-
löſt werden, entſtehen ſpäter im Laufe des
Jahres doch noch Schwierigkeiten, ſo wird die
Berufsberatungsſtelle den Konflikt beilegen.
Ein Riſiko übernimmt die Hausfrau nicht, ſie
hat durch ärztliche Unterſuchung die Gewähr,
daß das Mädel ſeeliſch und körperlich ge,
ſund iſt.

Nach Ablauf des Jahres bekommt das
junge Mädchen ein Zeugnis, aus dem hervor-geht, in welchen Gegenſtänden und mit wel
chem Erfolg die Unterweiſung ſtattgefunden
hat. Bei allem iſt aber immer daran zu
denken, daß das „Hauswirtſchaftliche Jahr
nicht dazu da iſt, den Hausfrauen billige Ar-
beitskräfte zur Verflig ung zu ſtellen, ſondern
daß es nur ein Beweis lebendiger Volksver-
bundenheit ſein ſoll, die das Können der deut-
ſchen Hausfrau in den Dienſt der deutſchenjungen Mädchen ſtellt und dem deutſchen Volke
den in den Haushaltungen vorhandenen Ar-
beitsvorrat erſchließt.

Kauft Wandergutſcheine!
Eltern, ſchenkt euren Jungen und Mädchen

Wandergutſcheine, eine größere Freude könnt
ihr ihnen nicht bereiten. Man erhält dieſel-
ben zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück. Dieſe
Wandergutſcheine können in allen 2600 Ju-
gendherbergen des Reichsverbandes für
Deutſche Jugendherbergen zum gleichen Be
trage für Uebernachtung und Eſſen in Zah-lung gegeben werden. Wandergutſcheine ſind
der bargeldloſe Zahlungsverkehr des Wande-
rers. Dieſe Wandergutſcheine erhalten Sie
bei ſämtlichen Ortsgruppen des Reichsver-
bandes für Deutſche Jugendherbergen ſowie
im Gau Mittelelbe-Harz im Rob. für DH J
Magdeburg, Robert-Kochſtraße 2.
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Aus dem Geiselta
Leichsgericht beſtätigt Todesurteil

D. Broßkayna. Der v. Strafſenat des
Reichsgerichts in Leipzig hat am Donnerstag
die von dem Angeklagten Herbert
Späthe aus Großkayna gegen das Urteil
Schwurgerichts Naumburg vom 14. Dezember
1934 eingelegte Reviſion als unbegründet ver
worfen. Damit iſt der Angeklagte rechtskräftig
zum Tode und zum dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden.
Späthe hatte am 27. Oktober v. J. ſeine frühere
Geliebte Helene Hanke, die von ihm ein Kind
erwartete, mit einem Strick erwürgt und die
Leiche des Mädchens an einem Kirſchbaum
aufgehängt, um einen Selbſtmord vorzu
tänſchen.

Werbegbend des Frauenarbeitsdienſtes.
g. Mücheln. Die Werbeveranſtaltung des

Frauenarbeitsdienſtes Mücheln am Sonn
abend, dem 9. Februar, wird hier allgemeines
Intereſſe finden. Schon jetzt ſei geſagt, daß
die Mädchen mit allerlei Ueberraſchungen
aufwarten werden. Jm Mittelpunkt des
Abends ſteht die Aufführung des Märchens
„König Droſſelbart“ und ein vriginelles
Schattenſpiel „Ein Tag aus unſerm Lager“.
Neben Volksliedern werden Gedichte und
Balladen zum Vortrag gelangen. Auch in das
ſportliche Treiben der Arbeitsdienſtfreiwilli-
gen wird man einen Einblick bekommen. Die
Landesſtellenleiterin des Deutſchen Frauen
arbeitsdienſtes für Mitteldeutſchland, Fräu-
m Kindſcher, hat ihr Erſcheinen zuge-

ag

Unglücklicher Sturz.
St. MichelnSt. Ulrich. Der Gärtner

Friedrich Werner aus St. Micheln fiel ſo
unglücklich von der Treppe, daß er ſich den
rechten Arm auskugelte.

Verſammlung des Waſſerbeobachtungs
verbandes.
8. St. MichelnSt. Ulrich. Jm Gaſthof

„zur Geiſelquelle“ fand die Generalverſamm-
lung des Waſſerbeobachtungsverbandes ſtatt.
Dipl.-Jng. Bollmann aus Halle gab einen
Jahresbericht und einen Rückblick über die
ſeit zehn Jahren erfolgten Meſſungen. Be
ſonders ſind die Quellſchüttungen nach 1930
weſentlich zurückgegangen.
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Neuer Gendarmeriemeiſter.
„8. Neumark. Für den Amtsbezirk Geiſel

tal iſt Gendarmeriemeiſter Lippert aus
e r hier verſetzt worden. Derzimtsbezirk hat nun wieder drei Polizei-beamte. kzetDJJ

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Siedlung wird vergrößert

Schkenditz. Nachdem im Januar das
Richtfeſt des erſten Bauabſchnitts der Horſt-
Weſſel-Sieölung ſtattgefunden bat, ſoll nun
nach Sicherſtellung der Finanzierung der
zweite Bauabſchnitt mit weiteren 50 Häuſern
in Angriff genommen werden, Die Stadt-
ſporkaſſe ſtellt den Betrag von 150 000 RM.
als erſte und die Regierung 96 000 RM. als
weite Hypothek zur Verfügung. Die Ge-
ſjamtkoſten eines Hauſes betragen 3000 RM.
Die Siedler müſſen 140 RM. Bargeld auf-
bringen und wie beim erſten Bauabſchnitt
der Siedlung Selbſthilfearbeiten im Werte
von 400 RM. leiſten. An Zinſen und Til-
gung wird feder Siedler monatlich 18.50 RM.
zu zahlen haben. Feder erhält ein Schwein,
u Hiege. Hühner und Kaninchen mitge-
iefert.

Das Lützener Land

Eigene Feuerwehr gegründet
ü, Pobles. Die hieſige Gemeinde bildete

bisher mit dem Nachbarorte Kreiſchau einen
Spritzenverband, Auf Grund öes im Dezem-
ber 1933 erlaſſenen Geſetzes über Neurege-
lung im Feuerlöſchweſen, wonach möglichſt
in jedem Ort eine eigene Feuerwehr beſtehen
ſoll, kam zwiſchen beiden Gemeinden keine
Regelung zuſtande. Dank der unermüdlichen
Bemühungen des Gemeindeſchulzen Häfner
kam es nun zur Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr, der ſofort zwanzig Mann bei-
traten. Nun bleibt noch die Löſung über die
Geräte abzuwarten, die bisher in Kreiſchau
untergebracht ſind. Zum Löſchmeiſter der
Wehr in Pobles wurde Gemeindeſchulze
Häfner und zum Oberfeuerwehrmann
Otto Kaiſer ernannt.

Und wenn es köſtlich geweſen iſt
m ü. Bothfeld. Der Gutsauszügler Friedrich
Viehweg feierte bei körperlicher und gei-
ſtiger Friſche ſeinen 90. Geburtstag.
Beurkundungen beim Standesamt,

ü. Großſchkorlopp. Im Monat Januar
wurden hier 5 Geburten, 4 Eheſchließungen
und 3 Sterbefölle beurkundet.

Ausgabeſtelle für DHJ.Ausweiſe.
e „ü. Lützen, In unſerem Ort hat ſich Rektor
Düngler gern bereiterklärt, eine Ausweis-
ausgabeſtelle des Reichsverbandes für
Deutſche Jugendherbergen im Gau Mittel-
elbe-Harz zu übernehmen. Es iſt daher jedem
in Lützen und Umgebung Wohnenden die
Gelegenheit gegeben, ſich dort einen Ausweis

für die Benutzung der Jugendherbergen zu
verſchaffen. Der Preis beträgt für einen
Ausweis 0,50 RM. für Jugendliche unter
20 Jahren; für Erwachſene 4 RM.
Rüſtiger Altersjubilar.

ür. Kötzſchau. Seinen 80. Geburtstag feierte
kürzlich der Einwohner Franz Erler in
voller Friſche. Neben ſeinem Beruf als
Maurer pflegte er auch die Muſik und gehörte
mehreren Muſikkapellen als Mitglied an.

Verbeſſerungen des Turnplatzes.
ü. Kötzſchan. Der rührige. Allgemeine

Turnverein trifft jetzt auf ſeinem Turnplatz
umfaſſende Verbeſſerungen, ſo daß dann im
Frühjahr die Jugend ihren Körper durch
ſportliche Uebungen ſtählen kann.

Die ordentliche Haushaltsrechnung für
das laufende Rechnungsjahr 1934 wird eine
weſentlich höhere Einnahme und Ausgabe auf-
weiſen als ſie der Haushaltsplan, der in Ein-
nahme und Ausgabe mit einem Betrage von
1596 245 RM. abſchießt, vorſieht.

Nach den wiederholt vorgenommenen
Ueberrechnungen werden ſich die Einnahmen
auf rund 1820000 RM. ſtellen, denen eine ent-
ſprechende Ausgabe gegenüber ſteht.

Die errechnete vorausſichtliche Mehrein-
nahme von rund 224 000 RM. ergibt ſich aus
höheren Steuereingängen, und zwar bei der
Gewerbeertrags- und Lohnſummenſtenuer
ſowie bei einem Mehr von Reichsſteuerüber-
weiſungen.

Auch daraus iſt der erfreuliche Beweis des
fortſchreitenden wirtſchaftlichen Aufſtiegs zu
erkennen. Auf dieſe erhöhten Steuereingänge
fallen neben der 20 Prozent höheren Kreis-
abgabe zwangsläufig auch höhere Mehraus-
gaben an Lohnſummenſteueranteilen für die
beteiligten Arbeiterwohnſitzgemeinden und der
Kreisumlage an. Dieſe zwangsläufigen
Mehrausgaben und die erhöhten Zahlungen
für die ſtaatliche Polizei brauchen die Mehr
einnahmen reſtlos auf.

Wenn man berückſichtigt, daß im Laufe des
Rechnungsjahres aus laufenden Mitteln
alſo aus Einſparungen ein von der
früheren Gemeindeverwaltung mit über-
nommenes Darlehn in Höhe von 70 867,78
Reichsmark, das für die Gemeinde die un-
günſtigſte Belaſtung darſtellte, außerplan-
mäßig zurückgezahlt iſt und darüber hinaus
auch noch die erhöhte Kreisumlage gezahlt
wird, dann kann immerhin von einem recht
günſtigen Rechnungsergebnis geſprochen wer-
den. Außerdem ſtehen der Gemeinde als
Reichsſteuerüberweiſungen aus früheren
Jahren Umſchuldungsbriefe zum Nennwert
von 71600 RM. zur Verfiiqung. Eine ſo-
fortige Verwendung hierfür hat die Ge-
meinde nicht, da ſie Staatsſteuerrückſtände uſw.
aus der Zeit vor dem 1. April 1934, zu deren
Zahlung die Umſchuldungsbriefe verwendet
werden könnten, nicht hat.

Die außerordentliche Rechnung, zu
der durch die gußerplanmäßige Tilgung des
vorerwähnten Darlehns ein Nachtragshaus-
haltsplan aufgeſtellt iſt, wird ſich im allge-
meinen an die Etatanſätze halten. Der zum
Ban des 12-Familien- Wohnhauſes eingeſetzte
Zuſchuß fällt aus. Dieſer Ausfall, wie auch
die bei dieſer Ausgabepoſition eingetretene
Etatsüberſchreitung werden durch Zuführun-
gen über Rücklagen ausgeglichen.

Da Darlehn im Rechnungsjahre 1934
nicht aufgenommen und Kaſſenkredite nicht
in Anſpruch genommen worden ſind, ergibit
ſich, daß ſich die Vermögensverhältniſſe der
Gemeinde neben der Sehuldentilgung um
rund 100 000 RM. gebeſſert haben.
Der im Entwurf aufgeſtellte Haushalts-

plan für das Rechnungsjahr 1935 ſchließt bei
der ordentlichen Rechnung in Einnahme und
Ausgabe mit einem Betrage von 2207 300
Reichsmark und bei der außerordentlichen
Rechnung mit 108 001. RM. ab. Beide Teile
des Haushaltsplans ſind ſomit ausgeglichen.
Der Haushaltsplan iſt anſtatt wie bisher in 9,
in 11 Abſchnitte untergegliedert.

Bei der Allgemeinen-Verwal-tung iſt gegenüber dem Vorjahre eine um
32 000 RM. höhere Einnahme und eine um
64 000 RM. höhere Ausgabe angeſetzt, weil
hier zum erſten Male ſämtliche perſönlichen
Koſten des ſtändigen Perſonals, auch die der
Arbeiter, in Ausgabe und bei der Einnahme
die auf die einzelnen Zweige der Verwaltung
anfallenden perſönlichen Koſten und Löhne als
Erſtattungen in Einnahme geſtellt ſind.

Der Abſchnitt II Polizek erfordert
zwangsläufig eine Erhöhung der Ausgaben
auf 100 000 RM. Hierin liegt das geſetzliche
Drittel zu den Koſten der ſtaatlichen Polizei,
die Polizeilaſtenausgleichszahlungen und ein
kleiner Teil als Zuſchuß der Gemeinde zu den
Amtsunkoſten.

Die Anſätze beim Abſchnitt „Schunlen“
liegen gegenüber dem Vorfjahre um rund
43 000 RM. höher. Davon entfallen auf
Volksſchulen 3300 RM., die für überplan-
mäßige und evtl. Vertretung erkrankter Lehrer
mit zuſammen 1100 RM. und der Reſt für
bauliche Unterhaltung der Schulgrundſtücke,
für Jnventar, Turn- und Sportgeräte ſowie
Lehr und Lernmittel mehr eingeſetzt ſind, Als

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Es war nur blinder Alarm
m. Dehlitz (Saale). Am Dienstagabend

fand hier ein blinder Fexeralorm, den der
Hauptbrandmeiſter J. Weſſely, Groß-
göhren, leitete, ſtatt. Gegen 19.45 Uhr ertönte
unverhofft das Feuerſignal, und die Wehr-
männer waren in kurzer Zeit an dem ange-
nommenen Brandherde, dem Stallgebäude des
Gemeindeſchulzen Egold. Die Anordnungen,
die Löſchmeiſter E. Bähr, Dehlitz, am
Brandherde erteilte, fielen zur vollen Be-
friedigung des Hauptbrandmeiſters aus. Nach
der Uebung fand noch eine Beſprechung ſtatt.
in der Hauptbrandmeiſter Weſſely ſeinen Dank
für das gute Gelingen der Uebung ausſprach.

Um Teuna und Dürrenberg

Ausgeglichener Haushaltsplan 1935
Zum Haushalksplanenkwurf der Landgemeinde Leung für das Rechnungsjahr

Beitrag zum Schulzweckverband für höhere
Schulen mußte auch ein weit höherer Betrag
eingeſetzt werden, weil die Anforderung für
1934 ſchon erheblich über den im Haushalts-
plan vorgeſehenen Betrage liegt und ſich für
1935 noch weiter erhöhen wird.

An Ausgaben für das Bauamt ſind
rund 50 000 RM. weniger als im Vorjahre
eingeſetzt. Der Betrag für Straßenneubau-
arbeiten mußte ganz erheblich gekürzt wer-
den, da die Haushaltsmittel zu weiter vor-
liegenden dringenden Arbeiten nicht aus-
reichen. Die Wohlfahrtsausgaben
einſchließlich der Ausgaben für das Jugend-
heim und das Schullandheim erfordern aus-
ſchließlich des 70prozentigen Anteils des
Kreiſes an den Wohlfahrtsausgaben einen
Zuſchuß von 76 000 RM. Die Einnahmen und
Ausgaben für die Anſtalten und Einrichtungen
halten ſich im Rahmen der Vorjahrsanſätze.

Für Errichtung einer Kläranlage im
Ortsteil Göhlitzſch und Erweiterung der
Kanaliſation mußten 115 500 RM. eingeſetzt
werden, um den Ortsteil Göhlitzſch und
die auf dem Kirſchberg gelände zahlreich
errichteten Siedlungshäuſer an das Kanal
netz anzuſchließen.

An Steuereingängen kann im Laufe des
Rechnungsjahres 1935/36 mit etwa 400000 RM.
mehr gerechnet werden, die zwangsläufig
eine Ausgabe von 296 000 RM. erfordern. Auf
die Geſtaltung des Haushaltsplans wirken ſich
ſehr unangenehm die von der früheren Ge
meindeverwaltung mit übernommenen Kaſſen
kredite aus, die mit Beginn des Rechnungs-
jahres immer noch eine Geſamthöhe von
964 786 RM. aufweiſen. Hiervon ſind 450 344
RM. in langfriſtige, 115 000 RM. in kurz-
friſtige Darlehn umgewandelt und der Reſt
verbleibt als Steuervorſchüſſe.

Jm außerordentlichen Haushaltsplan iſt die
Erweiterung des 12-Familien-Wohnhauſes, die
Errichtung einer Baracke für 8 Notwohnungen
im Ortsteil Cröllwitz, der Einbau des
PetuniaWaſſerreinigungsverfahrens im Wald-
bad vorgeſehen.

Wenn auch noch viele dringende Arbeiten
der Durchführung harren und verſchiedene
berechtigte Wünſche bei der Aufſtellung des
Haushaltsplanes nicht berückſichtigt werden
konnten, weil auch bei der Gemeinde Leunag die
Mittel beſchränkt ſind, muß doch anerkannt
werden, daß in den zwei Jahren der national-
ſozialiſtiſchen Leitung der Gemeinde neben
ganz erheblicher Herabdrückung der Schulden
in allgemeiner kommunal wirtſchaftlicher Hin
ſicht weſentliche Fortſchritte aufzuweiſen ſind.

Zu berückſichtigen iſt hierbei noch, daß mit
Ausnahme von 16 300 RM. (Waſſerverſorgung
im Ortsteil Cröllwitz) keinerlei Darlehn auf-
genommen und auch Kaſſenkredite in Anſpruch
genommen worden ſind. Auch im kommenden
Rechnungsjahre ſind aller Vorausſicht nach
dieſe nicht erforderlich.

Vvorkragsabend beim nsßov

l. Leuna. Die Mitglieder der NSKOV.
hatten ſich im Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch
zu einer Verſammlung eingefunden, in deren
Mittelpunkt ein Vortrag des Kameraden
Dr. Bern s ſtand, der über den „Chemiſchen
Krieg“ ſprach. Er ging von der Geſchichte der
chemiſchen Kampfſtoffe aus der Zeit vor 2500
Jahren aus und ſtreifte dann die Verwen-
dung der Stoffe in früheren Kriegen. Durch
eine klare und ſachliche Schilderung des Vor-
tragenden war es den Anweſenden möglich,
dieſem unerſchöpflichen Thema zu folgen. Die
alten Frontſoldaten quittierten den Vortrag
mit herzlichem Beifall. Ortsgruppenobmann
Pg. Thurm dankte dem Vortragenden für
ſeine Ausführungen unö forderte zum Ein-
tritt in den Reichsluftſchutzbund auf. Nach
dem noch die Saarabſtimmung geſtreift wor-
den war, ſchloß die Verſammlung mit dem
Gruß an den Frontſoldaten Adolf Hitler
und dem Saarliedö.

Arbeiksdank-Orksgruppe gegründet
Werbeabend im Geſellſchaftshaus.

d. Leuna. Jm Geſellſchaftshaus trafen
dieſer Tage die ehemaligen Kameraden de
Arbeitsdienſtes. Dieſes Treffen war mit der

dankes verbunden. Jm Mittelpunkt dieſes
Abends ſtand ein Vortrag von .Gauobmann
des Arbeitsdankes im Arbeitsgau 14, Oberſt-
feldmeiſter Kühn, der erfreulicherweiſe auch
Gauarbeitsführer Simon willkommen hieß.
Er zeichnete die Entwicklung und das Wollen
des AD. und die Ziele und Aufgaben des
Arbeitsdankes auf. Neben der Arbeits
beſchaffung ſorgt der Arbeitsdank auch für die
Kameraden, wenn ſie ſich in Not befinden und
von Krankheiten befallen werden. Der
Arbeitsdank muß deshalb eine Exiſtenz und
Kampf gemeinſchaft werden, und ſo forderte er
die ehemaligen Arbeitsdienſtler auf, ſich reſt
los in die Reihen einzuordnen. Die zahl-
reichen Anmeldungen waren der beſte Beweis
für das Verſtändnis.

Zur Unterhaltung trugen die Gaukapelle
des Arbeitsdienſtes bei und die Vorführung
des Arbeitsdienſtfilms.

Auch der 14. Schlot raucht nun.
d. Leuna. Der jüngſte Schlot des Leuna-

werks, der 14. Schornſtein, iſt ſeit Anfang
Februar in Betrieb und läßt nun neben
ſeinen 13 älteren Brüdern ebenfalls ſeinen
Rauch in die Luft ſteigen.
Zum Schöffen beſtellt.

d. Lenng. Der Werkmeiſter Franz Ste-
mull, Mittelſtraße 30, iſt für das Geſchäfts
jahr 1935/36 zum Schöffen für das halliſche
Amtsgericht beſtellt worden.

Der erſte Frühlingsbote?
d. Leuna. Am Mittwoch fand ein Arbeiter

beim Ausſchachten auf einem Tiefbau einen
Maikäfer, der ſich gar nicht ſo tief vergraben
hatte. Nun wird der Frühling nicht mehr
allzuweit ſein.

Rervenkranker mit 200 Glücksloſen
d. Bad Dürrenberg. Der Einwohner E.

aus der Siedlung mußte der Nervenklinik zu
geführt werden. Er fuhr plötzlich mit dem
Auto nach Leipzig, kaufte dort einem Glücks-
mann 200 Loſe ab und gewann auch einen
50-Mark-Gewinn, den er dem grauen Glücks-
mann ſchenkte. Als dieſer nun die Bezahlung
der Loſe forderte, hatte E. kein Geld bei ſich.
Der nächſte Polizeibeamte wurde angerufen,
wo ſich heraqusſtellte, daß man es mit einem
Nervenkranken zu tun hatte.

Technik ſchafft reines Waſſer
Eine Weiße-Elſter-Genoſſenſchaft gegründet.

Auf Anregung des ſächſiſchen Staates
wurde in Gerag der „Weiße-Elſter-Verband“
gebildet. Er ſoll nach dem Vorbild der
Emſcher Waſſergenoſſenſchaft im Ruhrgebiet,
deren Einrichtungen in der ganzen Welt Be
wunderung erregten, aufgezogen werden. Er
umfaßt das geſamte Niederſchlagsgebiet der
Weißen Elſter und ihrer Nebenflüſſe. Dabei
greift er über die Ländergrenzen hinaus und
betreut große Gebiete Sachſens, Preußens
und Thüringens. Man rechnet damit, daß
nach einer Reihe von Jahren der Weiße-
Elſter-Verband die geſamte Abwäſſerreinigung
und -einleitung in ſeinem geſamten Arbeits-
gebiet ſelbſt übernommen hat.

Durch Zuſammenſchluß von Städten und
Gemeinden dieſes Gebietes will man ſoge-
nannte Verbandsreinigungsanlagen und
Gruppenanlagen ſchaffen. Erfaßt werden
ſämtliche Orte deren Waſſerzuleitungen zur
Elſter oder deren Nebenflüſſe in und außer-
halb ihrer Wohngebiete liegen und aus offe
nen Gräben beſtehen. Man denkt hier an den
Bau von Stau- und Kläranlagen. Die Tech-
nik ſoll mithelfen an der Ausnutzung dieſer
Anlagen durch Erzeugung von elektriſcher
Kraft, Ausnutzung der Klärgaſe und Her-
ſtellung von Düngemitteln.

Selbſtverſtändlich iſt die Arbeit der Elſter-
Genoſſenſchaft von größter Bedeutung auch
für den Unterlauf der Saale; bekanntlich
hat Leipzig gegenüber den Klagen über die
Saale-Verſchmutzung durch die unterhalb
Merſeburgs einmündende „Weiße“ Elſter
immer darauf hinweiſen können, daß dieſe
Verſchmutzung nicht allein durch die Leipziger
Abwäſſer verurſacht ſei, daß das Elſterwaſſer
vielmehr bereits weit vberhalb von Leipzig
ſtark verſchmutzt werde.

T dgqxCÖ--—

Helbſtmörder an der Elbe
Mit einem Kopfſchuß im Waſſer.

Jn der Nähe von Loſtanu bemerkte die
Beſatzung eines Motorbootes auf dem rechten
Elbufer einen alten Mann, der an der Spitze
einer Buhne ſtand. Plötzlich krachte ein
Schuß, und der Mann ſtürzte kopfüber ins
Waſſer. Der Beſatzung des Motorbovotes ge
lang es, den etwa 70jährigen Mann, der ſich
einen Kopfſchuß beigebracht hatte, aus dem
Waſſer zu ziehen. Der Mann weigerte ſich,
ſeine Perſonalien anzugeben. Er wurde nach
Anlegung eines Notverbandes in bedenklichem
Zuſtande in ein Magdeburger Krankenhaus
eingeliefert.

ÄN.

Geſchwiſter am gleichen Tage geſtorben.
Der weit über Camburg hinaus be-

kannte Einwohner Gottwerth Heinichen ver
ſtarb im Alter von 85 Jahren. Nur wenige
Stunden ſpäter wurde auch ſeine im benach-
barten Zöthen lebende Schweſter in die Ewig-
keit abberufen.

Ein 90jähriger.
Nordhauſen. Am 31. Januar vollendete

der Geſellſchaftsdiener Robert Gaß mann
Gründung einer Mitgliedſchaft des Arbeits ſein 80, Lebensjahr
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Preisschere schließt sich
Dr. Goercſeler über die Marktbeeinflussung.

Jm Anſchluß an die Senkung der Stick-
ſtoffpreiſe veröffentlicht die NS.-Landpoſt
eine Unterredung mit dem Reichskommiſſar
für Preisüberwacheng, Dr. Goerdeler, über
die Frage der weiteren Entwicklung auf dem
Wege zur Beſeitigung des Mißverhältniſſes
zwiſchen den Preiſen für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe und landwirtſchaftliche Betriebs-
erforderniſſe. Er ſtellt feſt, daß der Jndex der
für die Landwirtſchaft wichtigſten Jnduſtrie-
produkte insgeſamt im gewogenen Durch-
ſchnitt 96 ergebe. Während die Entwicklung
des Kunſtdüngers mit einem Jndex von 64
ein für den Landwirt erfreuliches Bild biete,
werde er zweifellos durch andere Preisbewe-
gungen empfindlich belaſtet. Am unerfreu-
lichſten ſei die Steigerung der Brennſtoff-
preiſe, deren Jndex 113 betrage. Die Nach-
prüfung dieſer Preiſe haben ſelbſtverſtänd-
lich das Ziel, zu einem möglichſt weitgehenden
Ausgleich zu kommen, ſoweit es die allge-
mein wirtſchaftliche Lage zulaſſe. Der Aus-
gleich werde jedoch erſchwert, weil für die-
jenigen Unkoſten, die nicht zum Jnduſtrie-
ſektor gehören, weſentlich höhere Jndexziffern
vorlägen, für Barlohn von 135, für Steuern
von 300 und für ſoziale Beiträge von 310.
Dr. Goerdeler bejahte gleichzeitig erneut die
Not wendigkeit der land wirtſchaftlichen Markt-
ordnung. Jhr Unterſchied zu den alten Kar-
tellen beſtehe darin, daß viele alte Kartelle
allein aus der Rückſicht auf das Wohl der
Intereſſenten geboren wurden, während die
nationalſozialiſtiſche Marktregelung dagegen
das berechtigte Streben des einzelnen nach
Sicherung ſeiner Exiſtenz mit dem Wohl der
Allgemeinheit in Einklang bringen wolle.

Bauer und Preisüberwachung
Dr. Goerdeler über das Verbraucherinteresse.

Der Reichskommiſſar für die Preisüber-
wachung, Dr. Goerdeler, hat der „Deutſchen
land wirtſchaftlichen Preſſe“ eine Stellung-
nahme zur landwirtſchaftlichen Preisüber-
wachung übermittelt. Darin ſagt Dr. Goerdeler,
daß die national-politiſche Berechtigung des
Wunſches der deutſchen Landwirtſchaft, Preiſe
zu erzielen, die die Herſtellungskoſten decken
und einen Lohn für Sorge und harte Arbeit
enthalten, außer Frage ſtehe. Es ſei ebenſo
keine Frage, daß die große deutſche Mehr-
erzeugung, die die ſtarke Einfuhrrückbildung
ermöglichte, lediglich durch die Preishaltung
der deutſchen Agrarerzeugung erreicht wurde,
denn ſie ermöglichte die intenſivere Wirt-
ſchaftsform, insbeſondere den erhöhten Einſatz
von Düngemitteln und Arbeit. Aus dieſer
Erwägung, ſo ſagt Dr. Goerdeler, „ergab ſich
für mich bei der Uebernahme des Reichs-
kommiſſariats für Preisüberwachung bie
Folgerung, von einer preisſenkenden Be-
einfluſſung der land wirtſchaftlichen Erzeuger-
preiſe grundſätzlich abzuſehen“. Er müſſe an-
erkennen, daß bei der Preisbildung der land-
wirtſchaftlichen Urerzeugniſſe im allgemeinen
das Verbraucherintereſſe in Anbetracht des
letzten Ernteergebniſſes ſo weitgehend ge-
wahrt ſei, wie es die Produktionsſicherheit
irgend zuläßt. Wäre die Produktions-
ſteigerung nicht erfolgt, ſo ſtände unſer Volk
heute durch die Veränderung der weltwirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe und die Deviſennot
vor einer unvorſtellbaren Ernährungs-
kataſtrophe. Der Reichskommiſſar äußert den
Eindruck, daß ſich in der Verbraucherſchaft
dieſe Erkenntnis bereits durchgeſetzt habe
und fügt hinzu, daß ihm jedenfalls heute der
unſelige und wahrhaft ſinnloſe Gegenſatz
zwiſchen Stadt und Land beſeitigt zu ſein
ſcheine.

Bei eingehender Prüfung habe er den Ein-
druck gewonnen, daß die Verdienſtſpannen des
Kleinhandels, der Bäcker und Fleiſcher im
allgemeinen zu ernſten Beanſtandungen keinen
Anlaß geben. Schließlich erklärt der Reichs-
kommiſſar, daß auf den Hauptgebieten der
Volksernährung, wenigſtens bei heutiger
Kaufkraftlage, auf eine Marktordnung nicht
verzichtet werden könne. Zweifellos lägen
heute bei freier Marktentwicklung die Ver-
braucherpreiſe für Brot, Milch und Butter,
vielleicht auch für Fleiſch, höher; ob hiervon
aber der Bauer ſelbſt den Hauptvorteil hätte,
ſtehe dahin.
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Werkscharen und Junggefolgschaft.

Zwiſchen dem Leiter des Amtes Ausbil-
dungsweſen in der Deutſchen Arbeitsfront
und dem Leiter des Jugendamtes iſt eine
Vereinbarung getroffen worden, die ein ein-
heitliches und reibungsloſes Zuſammen-
arbeiten in der Frage der Betriebsappelle
gewährleiſten ſoll. Betriebsappelle ſollen erſt
dann durchgeführt werden, wenn die Voraus-
ſetzungen dafür geſchaffen ſind, das heißt
wenn Betriebsführer und Gefolgſchaft durch
weltanſchauliche Erziehung von der Not-
wendigkeit ihrer Durchführungüberzeugt ſind. Um dieſes Ziel zu er-
reichen, wird die Aufſtellung von Werkſcharen,
die alle männlichen Betriebsangehörigen von
18 bis 25 Jahren umfaſſen, als vordringlich
betrachtet. Die Aufſtellung der Werkſcharen

W a o ass ers tän d e
Saale W. F. Ebe W.Grochlitz. 8.1 44] 2 Aubig 8. --0, 06 21
Trotha 8. 42. 460 Dresden 8. 1,38 5Bernburg S. 48] II6 Torgau 8. 0, 30
Calbe O.-P. 8. 1. 72 Vitſenbero 7 XCalbe U. P. 41.26) 20 Roßlau 8. 41. 26 3
Grizehne 8. 30--20 Aken 8. 1. 46 7Barby iss iHavel Magdeburg 8 oBrandenb. O. 8. -2. 30 Taogermündel 8. -2. 18 7Brandenb. U 14] Wiſtenterge 8. 1,95 12
Rathenow O. 8 6] Lenren 2. 00 26Rathenow U. G. 50 Dönit- 8. 41,31Havelberg I 8. 93] S l Darchau. 7. 0. v8 o

ſoll beſchleunigt erfolgen. Die Jugendlichen
werden während der Arbeitszeit vom Spre-
cher der Jugend bzw. in Betrieben mit weib-
licher Gefolgſchaft von der Sprecherin der
Jugend als Junggefolgſchaft zuſammen-
gefaßt.

Ein Standesabzeichen des Handwerks.
Der Reichshandwerksmeiſter hat die ſo-

fortige Ausgabe eines allgemeinen Hand-
werksabzeichens angeordnet, das dem bereits
ausgegebenen Führerabzeichen ähnlich iſt und
im Mittelfeld die Symbole des Handwerks:
Hammer, Eichenblatt und Eichel im offenen

grundſätzlich nur in Verbiydung mit der
Handwerkskarte ausgegeben. Da aber die
Ausſtellung der Handwerkskarten noch einige
Zeit dauern wird, ſollen alle Handwerker,
die in die Handwerksrolle eingetragen ſind,
ſofort das Abzeichen erhalten, das als vor-
läufige Beſtätigung der Eintragung in die
Handwerksrolle und damit der Handwerker-
eigenſchaft dient. Das allgemeine Handwerks-
abzeichen iſt ein Standesabzeichen und ſoll
alle in die Handwerksrolle eingetragenen
Handwerker äußerlich kennzeichnen.

Kein Abgleiten der Währung
Schachts Plan: Nur soviel kaufen, als man bezahlen kann
Auf Einladung der Jnduſtrie- und Han-

delskammer Breslau ſprach vor 1700 Ver-
tretern der ſchleſiſchen Wirtſchaft der mit der
Führung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
beauftragte Reichsbankpräſident Dr. Schacht
über „Wirtſchaftspolitiſche Fragen der Gegen-
wart“. Er behandelte im Laufe ſeiner Aus-
führungen die Fragen der deutſchen Aus-
landsverſchuldung, der Rohſtoffbeſchaffung ſo-
wie der Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung.
Das folgerichtige Ergebnis der im Außen-
handel überhand nehmenden Schwierigkeiten
war der neue Plan, deſſen Sinn auf
eine einfache Formel gebracht folgender iſt:
Nicht mehr kaufen, als man bezahlen kann,
und ſoviel verkaufen, wie nur irgend möglich.
Um das Ziel zu erreichen, daß tatſächlich nur
das hereinkommt, was bezahlt werden kann,
ſind die bekannten Ueberwachungsſtellen ein-
gerichtet worden, die die Einfuhr ausnahms-
los kontrollieren.

Eine Entwertung der Währung,
ſo, wie es die anderen Länder getan haben,
kommt für uns nicht in Frage. Wir baben
den Beweis erbracht, daß man eine Wäh-
rung auch ohne Gold anufrechterhalten kann.
Dieſem Ziel dient auch der neue Plan.
Er muß das eine zeigen: Bedentet der

deutſche Markt noch etwas für das Ausland,
oder bedeutet er nichts mehr. Die Kompen-
ſationsgeſchäfte, die ſo oft mißverſtanden wor-
den ſind, haben den richtigen Kern, daß näm-
lich das Ausland, das an Deutſchland ver-
kaufen möchte, ſich nun auch Mühe geben muß,
für den Abſatz der deutſchen Waren auf dem
Weltmarkt zu ſorgen. Jm letzten Teil ſeiner
Ausführungen gab der Reichsbankpräſident
einen Ueberblick, in wie planvoller Weiſe der
Nationalſoziglismus auf dem Gebiet der
Finanz- und Kapitalpolitik vorgegangen iſt
(Aufſicht iiber den Kapvitolmarkt, Anleiheſtock-

geſetz, Kreditgewerbegeſetz, Zinsſenkungsgeſetz).
Wir müſſen, ſo ſchloß Dr. Schacht ſeine Rede.
erkennen, daß wir in einer Notzeit leben, und
daß wir für ein Jahrzehnt auf Annehmlich-
keiten des Lebens, wie wir ſie vor dem Kriege
hatten, zu verzichten haben. Wir befinden uns
auf der richtigen Bahn, und wir werden unter
der national ſozialiſtiſchen Führung unſere
Lage meiſtern, auch wenn ſie noch ſo
ſchwierig iſt.

wVolkseinkommen ges iegen
Wochenbericht des Inst. für. Konj.-Forschung.

Nach vorläufigen Berechnungen beträgt
das deutſche Volkseinkommen aus Löhnen
und Gehältern (ohne Penſionen), wie das
Inſtitut für Konjunkturforſchung in ſeinem
Wochenbericht vom 6. M. mitteilt, im
Jahre 1934 etwa 29,6 Mrd. RM. Die Zu-
nahme gegenüber d. V., in dem ſich das Ein-
kommen aus Lohn und Gehalt auf 6,3 Mrd.
Reichsmark belief, iſt alſo recht beträchtlich
Jn dieſer Erhöhung um 3,3 Mr. RM
binnen Jahresfriſt kommt die ſtarke Arbeits-
zunahme zum Ausdruck, die den Maßnahmen
der Reichsregierung zu verdanken iſt. Jm

Jahre 1932 war das Einkommen aus Lohn
und Gehalt mit 26,0 Mrd. RM. auſ ſeinen
tiefſten Stand geſunken. Damals hatte das
Einkommen gegenüber dem vorangegangenen
Jahre um 7,6 Mrd. RM. ab genommen. Den
höchſten Punkt hatte die Einkommensentwick-
lung mit 44,5 Mrd. RM. 1929, im Jahre der
ſogenannten Hochkonjunktur erreicht. Die
Höhe des damaligen Einkommens beruhte
jedoch auf dem ſchwankenden Grunde der
einſtrömenden Auslandanleihen. Als mit
dem finanziellen Zuſammenbruch des Jahres
1931 nicht nur der Zufluß ausländiſchen
Kapitals aufhörte, ſondern auch unter
ſchweren DOpfern ein erheblicher Teil der
aufgelaufenen Außenſchulden zurückgezahlt
wurde, ſchrumpfte auch das Einkommen des
deutſchen Volkes ſtark zuſammen. Erſt 1933,
im erſten Jahre der national ſozialiſtiſchen
Regierung, zeigte ſich wieder eine Aufwärts-
entwicklung.

Die Steigerung gegenüber 1932 blieb
zwar noch gering, aber der entſcheidende Um-
bruch war vollzogen. Das Jahr 1934 brachte
dann die anſehnliche Zunahme des deutſchen
Einkommens um 12 Prozent. Dieſe Steige-
rung iſt deshalb beſonders bemerkenswert,
weil ſie allein von der geſtiegenen Beſchäf-
tigung herrührt. Nicht das Einkommen der
einzelnen hat zugenommen, ſondern vielmehr
das Einkommen der Geſamtheit unſerer er-
werbstätigen Bevölkerung.

Bankhaus Lehmann, Halle.
Die Bankfirma, die 1931 bei 6,3 Mill. RM.

Verbindlichkeiten in Liquidation trat und
bisher drei Raten von 10 Prozent, 5 Pro
zent und 20 Prozent, zuſammen alſo 35 Pro
zent, ausſchüttete, hat in dieſen Tagen von
ihrem ausgedehnten Grundbeſitz umfang
reiche Teile verkaufen können. U. a. iſt ein
wertvolles Gelände zu Wohnungsbauten an
die Stadtgemeinde Halle, ferner ein park
artiges Beſitztum auf den Höhen des Saale-
tals gleichfalls an die Stadt veräußert wor
den. Aus dieſen und anderen Grundſtück
verkäufen iſt eine neue Teilquote zu er
warten. Ueber die Höhe und den Zeitpunkt
der Auszahlung läßt ſich jedoch jetzt noch
nichts ſagen, da dafür die Zahlungs
bedingungen der einzelnen Verkäufe maß
gebend ſind.

Neue Freigabe von Verbrauchszucker.
Unter Bezugnahme auf Anordnung Nr. 1

vom 21. Dezember 1934 hat der Vorſitzende
der Hauptvereinigung der deutſchen Zucker-
wirtſchaft mit ſofortiger Wirkung für die
Verbrauchszuckerfabriken eine neue, die achte
Freigabe für den Abſatz von Verbrauchs
zucker im Jnlande in Höhe von 5 Prozent
des Geſamtfreigabekontingents für das Ge
ſchäftsjahr 1934/35, Lieferung Februar 1935
verfügt. Damit ſind insgeſamt 40 Prozent
des Geſamtfreigabekontingents, alſo der für
die Zeit vom 1. Oktober 1934 bis zum
30. September 1935 für den Jnlandabſatz
vorgeſehenen Verbrauchszuckermenge frei-
gegeben.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kern

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeiremmehl 7.-2 6. 2. 7. 2. 6. 2.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 34,00-35,(0 35.,00-37,00
Preisgebiet kl. Erbsen 2 eI 26,85 26,50 Futtererbsen

II 26,90 26,351 Peluschken
V 26.9526.50) Ackerbohn. 15, 75- 16,25 13,00- 15,7

m. Ausl. We Wickenm. M eiz Lupin. blaue 00-12.00 7.50-7. 00Aufgeld do. gelbe 15 c0- is, omit 10 9 1,50 1,50 8 g i Itmit 20 3,001 3001 Jeracelis a a Fv do. neu 26,50 27,50Roggenmeh! f Leinkuch. 7,85 a) 8,80 a
Oreisgebiet f Erdnkuch. 7,25 b) 8,60 6)V 22,00 21,55 f do. -mehl 7.60 b) 8,95

V 22,10 21,75) Trockschn. 4,47 SVII 22.20 21,90 fSoſabschr. 6,30 3 7,00 e
o. 6,70 e 8,10 cWeizenkleie e Kartoffein. 9 40 8760

Roggenkleie 9,65 do. 10,00 9,20Leinsaat Mischfutter
0,50 RM Frachtausgleich. f einschl. Monopolzuschla

BGBasis 37 ab Hambure. Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware 5,10. b) do. 2,80. do. 6,10 RM.

Berlin. 7. Feb. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie Geld Briei GeldFebruar 17.,50 17.50 August 19,75 18,75
Maärr 1I7.50 17.50 September 19,75 18,75
April 17.50 17.50 Oktober 20,00 19,00
Mai 109,.25 18.50 November 20.00 19.,(0
jum 19.50 18.50 Dezember 20.00 10.00ſult e 19,50 18,50 Januar. 20.00 19,00

MMagdeburg, 7. Februar. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlen-
Mehlis ber prompter Lieferung 31 60 Feb. 31.70-- 31, 80

Warenmärkte
Metalipreise in Berlin vom 7. Feb. (für 1000

o Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50, Original
ffüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken,. Walz- od. Draht-
)arren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98-—99 Proz. 270. Antimon-Regulus kFeinv-
silhber für 1 ke ſein 44,50--47.50

Magdeburg, 7. Feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg netto.

Briei Geld Briet Gelcfebruar 3.90 3,80 August 4.10 4.00
Märe 3 95 3.,85 September J um WegAprt l 4.00 3.90 Xtober 4 4 20 4,10War 4.05 3.,90 janua J 4 wBerlin, 8. Feb. Elektrolyt 39. 50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 7. Feb. Aufteiet
176 Kinder (38 Ochsen, 34 Bullen, 90 Kühe, 14 Färsen
717 Kälber, 198 Schafe, 1570 Schweine, zus. 2666 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführts Kinder, 29 Kälber, 116 Schafe
112 Schweine. Preise iür 50 Kilogramm Lebendgewicht ir
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. neute vorh
Johsen u 5 38 Kühe 120 26 s 2 43-45do. 2 0 34 do. 41 s 19 3 38 42do. 31 25 291 do. 51 59 33 36do. 41 färsen n 35 38 51 30do. do. 2 30.-34 1 150-52Buſſen U 134-371 Käſber 60 76 60 80 2 48 51 48-50
do. 130-33 do 45-48 44-48 S 3 47.40 47-48do. 126-29 do 40-4438-43 4 4 46 48 44 46
do. 41 do. 433 30132.37 S 5 43 46 40. 44

Klühe i 32 35 do. 522 3224-30 6 40-42 45.47do. i 327-31 Schafel 45 n 7 s 4740. 44
Geschäftsgang: Rinder schlecht, Kälber und Schafe und

Schweine mittel
Obterstand: 46 Rinder. (davon 17 Ochsen. 6 Bullen

19 Kühe. 4 Färsen). Kälber, Schafe, Schweine.
terlin, 7. Feb. Eierpreise. A. inlandseier:

(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A 11,50, b 11.00, C 10,
D 9,50 G II (frisch 65 g und darüber 11,50, A 11.00 10,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseier: flor'änder o unc
darüber 11,75, A 11,25. B 10,50. Dänen und Sen werden 65
und darüber 11,75, A 11,25, b 10,50 Estländer 05 g u. latübe,

Kreis enthält. Das Handwerksabzeichen wird

„Für einen gesunden Nachwuchs.“
Unter diesem Motto steht eine Ausstellung, die

die Arbeitsgemeinschaft der Berufskrankenkassen
in Berlin veranstaltet. Bemerkenswert ist auf
dieser Ausstellung u. a. dieses Plakat. Es Zeigt,
welche besonderen Anstrengungen das deutsche
Volk machen muß, um seinen Bestand 2u er-
halten. Bis heute ist die Bevölkerungszahl noch
gewachsen. Sollten aber die Geburtenziffern auf
dem bisherigen Stande verbleiben, so wird schon
in sechs Jahren cie Schrumpfung des deutschen
Volkskörpers beginnen, um einem absehbaren

Aussterben entgegenzugehen.

BerlinerDonnerstag- Börse
ſehr

9

ruhigen Umſätzen verkehrte die
Berliner onnerstagbörſe in nicht ganz ein-
heitlicher Tendenz. An den Aktienmärkten
waren kleine Kursverſchiebungen nach beiden
Seiten zu beobachten. Die Widerſtandsfähig-
keit der Tendenz wurde durch die Siemens-
bilanzen begünſtigt. Jm übrigen bleibt die
Börſe in Erwartung weiterer Maßnahmen
auf dem Gebiete der Zinsſenkung. Dement-
ſprechend zeigten gquch Renten wiederum weit-
gehende Zurückhaltung.

FPrühverkehr von heute
Soweit ſich vorbörslich überſehen läßt,

dürfte auch an der bevorſtehenden Börſe mit
einem anhaltenden Jntereſſe für Bankaktien

Bei

zu rechnen ſein, nachdem dieſe Werte bereits
an der geſtrigen Rhein-Mainiſchen Abend
börſe eine lebhafte Steigerung aufzuweiſen
hatten.

Mitteldentsche Börse
Am Aktienmarkt war die Grundſtimmung

ziemlich freundlich, ohne daß ſich jedoch das
Geſchäft nennenswert belebte.

e

Jm Freiverkehr nannte man:
fabrik Könnern 90,25, Ammendorfer
74,5, Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 66, Halle
Malz 144,5, Hall. Röhren Hildebrand
Mühlen 80, Kyffhäuſerhütte Artern
Lindner- Ammendorf 100,875, Riebeck-Montan
97, Staötmühle Alsleben 117, Werſchen-
Weißenfels 101, Zeitzer Maſchinen 92,25, Ge
werbe- und Handelsbank, Halle 70,5, Hall.
Bankverein 76, Zörbiger Bankverein 58,5.

Direktor Erieh Baath i
Jm Alter von 62 Jahren verſtarb der

techniſche Leiter und das Vorſtandsmitglied
der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei, Dipl.-Jng. Wilhelm Heinrich Erich

Aktienmalz-
92 oPaplter

10 5

Baath. Der Verſtorbene wurde am 11. Ja-
nuar 1874 in Altenburg bei Bernburg ge-
boren. Er entſtammt einer Familie, die ſeit
mehr als 100 Jahren mit der Zuckerinduſtrie
eng verwachſen iſt, und die dieſem Jnduſtrie-
zweig Fabrikanten, Fabrikdirektoren und
Landwirte in veicher Zahl zur Verfügung ge-
ſtellt hat. Nach dem Beſuch des Realgymna-
ſiums in Magdeburg arbeitete Direktor
Baath ein Jahr praktiſch als Volontar,ſtudierte dann an der Techniſchen Hochſchule
in Braunſchweig und war dort zwei Jahre
als Aſſiſtent für Maſchinenbau tätig. Dann
ging er als Konſtrukteur an die Maſchinen-
fabrik Germania in Chemnitz, war ſpäter als
Reiſeingenieur für die Halleſche Maſchinen
fabrik beſchäftigt, wo er am 1. April 1905
ſeine Tätigkeit aufnahm. Bald nach ſeinem
Eintritt wurde er zum Prokuriſten befördert,
und im Jahre 1910 übernahm er die Leitung
der Ueberſee- Abteilung. Jm Jahre 10922
wurde er dann in den Vorſtand der Geſell
ſchaft berufen.

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 6. Fer

ii,50, A 11,00, B 10,25.
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Das RanuſchgiftSangatorium
Dr. Pannwitz zu Zuchthaus verurteilt.

Die Große Strafkammer des Landgerichts
enzlau verurteilte den früheren Leiter und

Inhaber verſchiedener Sanatorien in Hohen
iychen, Dr. med. Pannwitz, wegen Ver-
leitung zum Meineid, Konkursverbrechens,
verſuchten Betruges und Vergehens gegen das
Opiumgeſetz zu einem Jahr acht Monaten
Zuchthaus. Die Mitangeklagten wurden zu
Gelöſtrafen verurteilt. Der Angeklagte Pann-
witz, der in ſeinem Ende 1933 wirtſchaftlich zu
ſammengebrochenen Sanatorium angeblich
Entziehungskuren für Rauſchgiftſüchtige durch
geführt hatte, hatte die notwendigen Medi-
kamente ohne Beachtung der Vorſchriften und
Beſtimmungen für die Ausſtellung der ent-
ſprechenden Rezepte bezogen. Auch innerhalb
des Sanatoriums erfolgte dann die Veraus-
gabung der Rauſchgifte an die Patienten ohne
fegliche Kontrolle. Bei der ſchlechten und un-
ſorgfältigen Aufbewahrung der Rauſchgifte
kam es ſogar dazu, daß mehrere Schweſtern
ſelbſt rauſchgiftſüchtig wurden. Die Frau des
Pannwitz hatte im Oktober 1933 im Dämmer-
zuſtand Selbſtmord begangen.

Der Schuß in den Hinkerkopf
Mord an einem Breslauer Bergaſſeſſor.
Dienstag mittag wurde die Mordkommiſſion

des Polizeipräſidiums Breslau davon in
Kenntnis geſetzt, daß man an einem Feldweg
in der Nähe von Breslau verdächtige Blut
ſpuren gefunden habe. Die Mordkommiſſion
konnte bald eine Schleifſpur entdecken, die in
einen ausgetrockneten Waſſergraben führte.
Hier fand man eine feſtgetretene Erddecke, die
mit friſch ausgeriſſenem Gras überdeckt
worden war. Nachgrabungen ergaben, daß an
dieſer Stelle die Leiche eines Mannes ver
graben worden war, der durch einen Schuß
in den Hinterkopf getötet wurde. Weitere
Ermittlungen führten zu der Feſtſtellung,
daß es ſich bei dem Ermordeten um einen
40jährigen Bergaſſeſſor a. D. Willibald Fritſch
aus Peiskretſcham (O.-S.) handelt. Die
Polizei ermittelte bald darauf die Täter
Helmut Kirchhoff und Bernhard Palotzek,
beide aus Breslau. Es handelt ſich bei der
Mordtat um einen Racheakt.

Höll wiedererkannt
Gegenüberſtellung in Breslau.

Dem an die Breslauer Bevölkerung ge-
richteten Aufruf, ſich an der weiteren Auf-
klärung des Fehſe- Mordes tatkräftig zu
beteiligen, iſt lebhaft Folge geleiſtet worden.
Am Dienstag und Mittwoch haben ſich
96 Perſonen bei dem Sonderkommiſſariat
des Polizeipräſidiums gemeldet, deren Aus
ſagen ſo bedeutungsvoll erſchienen, daß ſie
Höll gegenübergeſtellt werden konnten.
10 dieſer Zeugen haben Höll wiedererkannt.
Hervorzuheben iſt beſonders die Ausſage
einer 19jährigen Buchbinderin, die als
1ljähriges Mädchen von Höll angeſprochen
worden war und den Verbrecher jetzt wieder-
erkannte.

Zweiker Tag in Hibyllenork
Der zweite Beſichtigungstag in Sibyllen-

ort brachte noch einen weit größeren An-
drang als der erſte. 1000 Intereſſenten wur-
den im Laufe des Tages gezählt. Der Be-
trieb im Auktionsbüro wurde immer ſtär-
ker. Die Vornotierungen wurden gegenüber
dem Vortage noch geſteigert. Das größte
Intereſſe findet immer noch das Prunkbett
des Herzogs von Braunſchweig.

Bei der Feuerbeſtattung des in München
kürzlich verſtorbenen alten Kämpfers Hans
Knauth waren der Stellvertreter des Füh-
rers Rudolf Heß und Reichsſtatthalter Ritter
von Epp anweſend.

Blut als Waffe
Neue Ergebniſſe der Blutforſchung.

Daß Bluttransfuſionen nur bei Perſonen
von gleicher Blutzuſammenſetzung vor-
genommen werden können, iſt bekannt. Wie
weit aber die Verſchiedenheiten der einzelnen
Blutarten ſein können, hat Prof. H. Wohl
brück- München unterſucht, wobei er zu dem
Ergebnis gekommen iſt, daß das Blut in
ſeinen Zellenaufbau derart verſchieden ſein
kann, daß der Genuß oder das Einimpfen
wie Gift wirkt. Jedes Blut iſt anders zu
ſammengeſetzt, und nur das Blut ver-
wandter Tiere kann gegenſeitig ergänzt
werden. Eine Unterſuchung hat ergeben,
daß Blut von Pferd und Eſel, von Wolf,
Fuchs und Hund, von Ziege und Rind ſich
verträgt. Dieſe Tiere ſind nah verwandt.
Auch der Menſch hat unter den Tieren ſeine
Verwandten, wenn man auch allgemein
jagen kann, daß ſich Menſchenblut und Tier-
blut nicht vertragen. Ausgenommen iſt das
Blut des Affen, und zwar iſt das Blut der
Affen der alten Welt dem Blut des Men-
ſchen näher als das amerikaniſcher Affen.

Naturgemäß ſind die verſchiedenen Raſſen
des Menſchen auch verſchieden in ihrem
Blut. Auf der anderen Seite hat man die
zttaunliche Feſtſtellung gemacht, daß Völker,
Die ſich ſo fern ſind wie die Ruſſen in Sibi-
rien und die Howas auf Madagaskar, die
gleichen Blutgruppenverhältniſſe aufweiſen
Das Blut mancher Tiere iſt ſchon an ſich
giftig, ſo das Blut des Aales. Nur in ab-
gekochtem Zuſtand verliert es ſeine ſchädliche
Wirkung. Im allgemeinen wird wohl nie-
mand friſches Fiſchblut trinken. Es ſind je-
doch Fälle bekannt, daß ein Mann friſches Aal-
lut als Medizin zu ſich nahm und unter

Vergiftungserſcheinungen erkrankte. Aus
Japan kennt man Fälle, wo Fiſcher etwas
Aalblut ins Auge geſpritzt bekamen und an

indehautentzündung erkrankten. Andere
Fälle ſind bekannt, wo rohes Ochſenblut, als
Mittel gegen Blutarmut getrunken, giftig

der Tunnel Europa Afrika
Phankaſiekraum ſoll Wirklichkeit werden Plan für den Gibralkar-Tunnel

Der Tunnel unter der Meerenge von Gi-
braltar, einſt ein Phantaſietraum, ſoll, wie
der „Berl. Lok.-Anz.“ meldet, vielleicht im
Jahre 1940 ſchon Tatſache werden und Spa
nien zu einem wichtigen Verbindungsglied
des Eiſenbahnverkehrs Europa Afrika
machen. Der Sekretär der Tunnel-Kommiſ-
ſion, Rafael de Buen, Profeſſor der
Ozeanographie an der Univerſität Madrid,
erklärte, der Bericht der Kommiſſion werde
am Ende dieſes Jahres der Regierung vor
gelegt werden. Es ſei kein Zweifel, daß die
Regierung die Pläne billige. Mit dem Bau
könne dann im Sommer 1936 begonnen und
der Tunnel innerhalb von vier Jahren fertig-
geſtellt werden.

Der Verlauf des Tunnels ſteht auf dem
Plan bereits feſt. Er ſoll ſich auf einer
Länge von 32 Kilometer unter der Meerenge
von Torre de la Pena, weſtlich von Tarifa in
Spanien, zu einem Punkt öſtlich von Tanger,
wahrſcheinlich Punts Altares erſtrecken. Mit
einem leichten Bogen nach Weſt, um der
Linie der geringſten Meerestiefe zu folgen,
ſoll der Tunnel in ſeiner ganzen Länge
100 Meter unter dem Meeres-grund gebohrt werden. Es iſt geplant, zwei
röhrenförmige Tunnels für je ein Eiſenbahn-
gleis zu ſchaffen, die durch Galerien mit einer
dazwiſchenliegenden Straße für den Wagen-

verkehr verbunden ſind. Perſonenzüge ſollen
im Tunnel mit einer Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 60 Kilometer, Güterzüge mit 45 Kilo-
meter Geſchwindigkeit fahren. Man rechnet
mit einem Zugverkehr von zwanzig Zügen
täglich in jeder Richtung.

Sei der Tunnel einmal fertiggeſtellt, ſo
werde, wie man meint, der Ausbau eines
Bahnnetzes über den ganzen afrikaniſchen
Kontinent praktiſch und rentabel werden. Bis
zu 25 Tagen wird man für die Reiſe nach
afrikaniſchen Zielpunkten gegenüber der
Schiffsreiſe gewinnen.

Angriffe auf die Beamken
im Verlauf des Hauptmann-Prozeſſes.
Jm Hauptmann- Prozeß ſtellte die Ver-

teidigung nunmehr ihre Bemühungen ganz
in den Dienſt des Nachweiſes, daß die Po-
lizeibehörden von New-Jerſey in den erſten
Stadien der Unterſuchung über die Ent-
führung nachläſſig gehandelt hätten. Der
Nebenverteidiger Lloyd Fiſher bezeichnete
die Beamten als unfähig für ihre Aufgabe
und nannte ihre Arbeit „ſtümperhaft“. Sie
hätten keine Fingeräbdrücke in dem Lind
berghſchen Kinderzimmer und an der Leiter
gefunden und die Möglichkeit, Fingerabdrücke
auf Holz ſichtbar zu machen, ſei ihnen über-
haupt erſt lange Zeit nach der Entführung
bekannt geworden.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Auf dem Bahnhof Jägersgrün im
Vogtland entgleiſten von einem Perſonen-
zug die Zuglokomotive, die Vorſpann-
lokomotive und drei Wagen. Eine Reiſende
wurde verletzt.

Wie die Juſtizprozeßſtelle Frankfurt a. M.
mitteilt, iſt durch die Unterſuchung bei dem
Großfeuer auf der Zeil, über das wir
geſtern berichteten, vor ſätz liche Brand-
ſtiftung feſtgeſtellt worden.
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Geſtern vormittag erfolgte von Garmiſch-
Partenkirchen aus die Ueberführung der vier
Opfer des ſchweren Schiunglücks am Krotten-
kopf nach Landsberg am Lech. Dort wird heute
eine feierliche Trauerparade ſtattfinden.

e

Jn dem Befinden des dritten Kindes der
entmenſchten Berliner Mutter, Frau Jüne-
mann, die ihre Kinder Hungers ſterben
ließ, trat geſtern eine derartige Verſchlechte-
rung ein, daß das Kind an den Folgen der
Entkräftung verſtarb.

r

Jn Bielefeld richtete der Sturm an
der Oetkerhalle ſchwere Schäden an.

Die Vernehmung der Belaſtungszeugen im
Memelländer- Prozeß läuft weiter.
Die immer wiederkehrenden Beſchwerden von
Zeugen, ſie hätten ihre Angaben vor dem
Unterſuchungsrichter unter Zwang ge-
macht, ſind ſchon ſo häufig, daß ſie keinen
ſonderlichen Eindruck mehr hervorrufen.

Der preußiſche Miniſterpräſident hat der
Witwe Frau Roſina Gärtner geb. Bver
in Breslau-Hundsfeld Altersheim an-
läßlich ihres 100. Geburtstages am 7. Februar
1935 ein Glückwunſchſchreiben und eine in der

wirkte. Auch das Blut anderer Fiſche iſt
giftig, ſo das des Neunauges, des Zitter-
rochens und der Schleie.

Viel häufiger als das Blut höherer Tiere
iſt das Blut von Jnſekten giftig. Ein Bei-
ſpiel iſt die Kohlweißlingsraupe. Wenn
Enten oder andere Tiere ſie in größeren Men-
gen freſſen, ſo erkrankten ſie unter deutlichen
Vergiftungserſcheinungen. Manche Tiere
vermögen auch ihr Blut als Waffe zu be-
nutzen. So weiß man von einer Art Heu-
ſchrecke in den Tropen, die ihr Blut 50 cm
weit ſpritzen kann, und eine Blattwanze
ſpritzt einige Zentimeter weit. Für den
Menſchen iſt das Blut dieſer kleinen Tiere
natürlich wenig gefährlich. Die einzige
Ausnahme macht das Blut des ſogenannten
Pflaſterkäfers. Es enthält einen außer-
ordentlich giftigen Stoff, Canthardidin ge-
nannt. Während ſeltſamerweiſe Fröſche,
Hühner und Jgel dagegen verhältnismäßig
unempfindlich ſind. genügen wenige Gramm
davon, um einen Menſchen zu töten.

Anton Jmkamps Nachfolger am Stadt-
theater. Als Nachfolger des mit Ablauf
dieſer Spielzeit aus dem halliſchen Opern-
enſemble ſcheidenden 1. Baſiſten Anton Jm-
kamp, der eine Verpflichtung nach Breslau
angenommen hat, iſt, wie die halliſche Jnten-
danz auf Anfrage beſtätigt, der Duisburger
Baſſiſt Heinrich Löffler engagiert worden.
Der Umbanu des Neuen Theaters in Leip

zig. Die Arbeiten werden auf mehrere Bau-
abſchnitte verteilt, für deren erſten der Rat
der Stadt 800 000 Mark bewilligt hat. Zu-
nächſt ſoll eine feuerſichere Maſchinerie ein-
gerichtet und das Orcheſter umgebaut werden;
weitere Bauabſchnitte ſollen der Erneuerung

Bühne und dem Umbau der Nebenräume
gelten.

Ein neues Muſenm in Hannover. Herzog
Ernſt Auguſt zu Braunſchweig-Lüneburg
läßt ſein Schloß Herrenhauſen zu einem
Muſeum umwandeln. Das Schloß enthält
zahlreiche Kunſtſchätze,

Staatlichen Porzellanmanufaktur in Berlin
hergeſtellte Ehrentaſſe der preußiſchen Staats-
regierung ſowie ein Geldgeſchenk überreichen
laſſen.

Jn einer kleinen
brach in einem

Ortſchaft Siziliens
Gemeindeſaale der Fuß-

boden ein. Eine große Anzahl von Per-
ſonen, die ſich dort verſammelt hatten,
ſtürzten in den Kellerraum. Zwanzig Per-
ſonen wurden verletzt, davon ſieben lebens-
gefährlich.

r

Die Militbehörden in Kanton haben eine
Verordnung erlaſſen, j
und Soldaten der chineſiſchen Wehrmacht ver-
boten iſt, Frauen zu heiraten, die ſich ihre
Haare vndulieren laſſen.

Die Volizei im Reichsbund für Deutſche Be-
amte.
Der Kameradſchaftsbund Deutſcher Po-

lizeibeamten iſt nach gegenſeitiger Verein-
barung in den Reichsbund der Deutſchen Be-
amten eingegliedert worden. Dem Kamerad-
ſchaftsbund, der an Stelle der Fachſchaft 9
des RDVB. tritt, wird die organiſatoriſche
Erfaſſung und. außerdienſtliche Betreuung
aller Polizeibeamten übertragen.

Kuyffhäuſerbund als Gaſtgeber.
Der Kyffhäuſerbundesführer, Oberſt a.

Reinharö, hat 100 Saarkinder aus dem
Saargebiet für dieſen Sommer auf den
Kyffhäuſer eingeladen. Desgleichen luden
der Kyffhäuſerlandesverband Pommern 10909
Kameraden an den Oſtſeeſtrand und der
Kuffhäuſerlandesverband Nordſee 1400 Kame
raden und 400 Saarkinder ein.

Flugzeug bringk deutſche Heilmikkel
zur Bekämpfung der Malarig nach Ceylon

Wie wir erfahren, ſind auf dem Luftwege
deutſche Malaria- Heilmittel nach Ceylon
geſchafft worden, wo bekanntlich eine ſchwere
Malarigepidemie herrſcht.

D

Von der Buchwoche zum Buchmongk?

Ueber die Ziele der Reichsſchrifttumsſtelle beim Reichspropaganda
miniſterium auf dem Gebiete der Werbung
für das deutſche Buch macht in der NS.-Be
amtenzeitung Walter Wehe nähere Mit-
teilungen. Für das Schrifttum

weiteren

gehaltvolle
müſſe eine neue Leſerſchaft gewonnen wer-
den. Nachdem in den erſten drei Monaten
der Werbegktion durch die Auswahl von je
ſechs Büchern zum Zeitgeſchehen und ſechs
Büchern deutſcher Dichtung ein genügender
Grundſtock geſchaffen worden ſei, würden in
Zukunft nunmehr zuſammen ein halbes
Dutzend Werke genannt werden, um durch die
Fülle nicht zu verwirren. Der Referent
kündigt an, daß die geplante Buchwoche viel
leicht zu einem Buchmonat erweitert werden
ſoll.

Ein deutſches Lehrerſeminar in Argen-
tinien. Jn Creſpo in der Provinz Entre Rio
wird im März unter dem Namen „Jnſtitnt
Creſpo“ ein Lehrerſeminar für deutſche Land-
ſchullehrer eröffnet werden. Die Mittel ſind
zum großen Teil durch Sammlungen in den
deutſchen Kolonien aufgebracht worden.

Eine Sven Hedin-Feſtſchrift. Anläßlich
des 70. Geburtstages von Sven Hedin am
19. Februar erſcheint eine internationale
umfangreiche Sven Hedin-Feſtſchrift. Her-
ausgeber iſt die Schwediſche Geſellſchaft für
Anthropologie und Geographie.

Deutſch-polniſche Filmzuſammenarbeit.
Um das kulturelle Bündnis zwiſchen Deutſch-
land und Polen auch auf dem Gebiet des
Films zu feſtigen, fand Donnerstag nach-
mittag in der Kameradſchaft deutſcher Künſt
ler in Berlin ein Preſſeempfang ſtatt, auf
dem Vizepräſident Raether über die kul-
turellen Aufgaben des Films ſprach.

Deutſche Filme in Schweden erfolgreich.
Eine Reihe von deutſchen Filmen hat in
Schweden Erfolge erringen können. Unter

nach der es Offizieren

Letzter Troſt: „Maurekanig“
Sie ſoll wieder in Dienſt geſtellt werden.
Der Cunard-Dampfer „Mauretania“, der

ſeit Oktober v. J. ſtillgelegen hat, ſoll angeb
lich wieder in Dienſt geſtellt werden. Als
Grund für die Aenderung der Pläne wird
der ſtarke Fremdenzuſtrom angegeben, der
aus Anlaß des Regierungsjubiläums König
Georgs in Engrand erwartet wird. Die
„Mauretania“ ſei das einzige britiſche Schiff,
das dann dem Wettbewerb der „Bremen“ und
„Europa“ und des neuen franzöſiſchen
Dampfers „Normandie“ begegnen könne.

Warſchauer Kino abgebrannk

In dem Warſchauer Lichtſpielhaus „Glo-
ria“ geriet ein Filmſtreifen während einer
Probevorführung in Brand. Das Feuer er-
griff in kurzer Zeit das ganze hölzerne Ge
bäude, das faſt völlig niederbrannte. Die
wenigen Perſonen, die bei der Probevorfüh-
rung anweſend waren, konnten ſich retten.

Die Begrüßung von Truppenteilen.
Der Chef der Heeresleitung hat folgende

Beſtimmungen über die Begrüßung von
Truppenteilen herausgegeben: Wenn der
Führer und Reichskanzler eine Truppe mit
„Heill“ begrüßt, antwortet die Truppe:„Heil, mein Führer!“ Der Reichswehr-
miniſter begrüßt geſchloſſene Truppente-le,
die ihm gemeldet werden, mit „Heil! unter
Hinzufügen der Waffengattung. Die Ant
wort lautet: „Heil, Herr Generaloberſt!“
Minenſuchertag in Curxhaven.

Unter Förderung der Marineleitung und
unter Beteiliqung aller in Betracht kommen-
den Stellen findet am 9. Juni (Pfingſten) in
Cuxhaven ein Kameradſchaftstreffen der ehe
maligen Angehörigen der Minenabteilung
und aller ihr ſeinerzeit angeſchloſſenen For
mationen ſtatt. Neben einem reichhaltigen
Tagesprogramm iſt auch die Weihe eines
Ehrenmals für die Gefallenen der Minen-
waffe geplant Auskunft in Hamburg:
Minenſucher-Kamergdſchaft Vorſitzender
Korv.- Kapitän a. D. Max Doflein, Ham-
burg 11, Alterwall 12; in Cuxhaven: Hugo
Gerdts, Schillerſtr. 41/43.
Deutſcher Tee bei der Wehrmacht.

Der Reichswehrminiſter hat durch Erlaß
klargeſtellt, daß gegen die Verwendung von
handelsüblichem einwandfreiem „Deutſchen
Tee“ in den Marineküchen nichts einzuwen-
den ſei. Bei Auswahl geeigneter Sorten ſei
der Geſchmacksrichtung Rechnung zu tragen.
Verſuche mit fermentiertem Brombeerblätter-
Tee hätten ergeben, daß dieſer ſich ſehr gut
zum Miſchen eigne. Aus wirtſchaftlichen
Gründen werde erwartet, daß deutſcher Tee
in den Küchen nach Möglichkeit verwendet
werde.

Die in Polen weilende deutſche Offiziers-
delegation traf geſtern in Graudenz ein.

Erdſtöße im ſüdafrikaniſchen Bezirk Ger-
minſton führten zu einem Felsrutſch in
einem Bergwerk. Vier Bergleute wurden
getötet. Jn einer kam einanderen Grube
Bergarbeiter ums Leben. Acht weitere wur-
den verletzt
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dieſen Filmen ſei hervorgehoben der Film
„Maskerade“ mit PVaulag der in allen
ſkandinaviſchen Ländern großen Erfolg hatte.
Erfolgreich waren weiter der Anny-Ondra

V zeſſely

Film „Klein-Dorrit“ und der Hans-Albers-
Film „Flüſchtlinge“.

Neue Heilmethode gegen das Stottern.
Jn der Wiener Klinik für Sprachſtörungen
hat Prof. Dr. Emil Fröſchel eine neue Heil
methode zur Befeitigung des Stotterns ent-
wickelt. Prof. Fröſchel leitet das Stottern
aus körperlichen Urſachen ab und heilt es
durch ein kliniſches Verfahren, deſſen weſent-
liches Element das ſogenannte Atemeſſen iſt,
das vor allem darin beſteht, die Funktion
des Sprechens als etwas dem Eſſen Ana-
loges und als einen ſelbſtverſtändlichen
Vorgang zu empfinden, der ſich zwanglos
und ohne Hemmungen abſpielt.

Der große Zauber. Laval: „Mesdames et
Messieurs! Sie ſehen, ich decke zu mit meine
Hut die grandioſe Oſtygkt. Jch nehme meine
Zauberſtab und ſage: Abrakadabra und
'eragusſpaziert der liebe Friede.“ Die prächtige
Zeichnung hierzu von Schilling in der eben
erſchienenen Nr. 46 des „Simpliziſſimus“
macht deutlich, was gemeint iſt: die Friedens-
taube, die herausſpaziert, iſt gerupft.

Kriſe der öſterreichiſchen Theaker
Auf einer Tagung der öſterreichiſchen Ver

kehrsvereine wurde mitgeteilt, daß die ſtaat-
lichen Subventivnen zur Aufrechterhaltung der
öſterreichiſchen Theater völlig ungenügend ſeien.
Allein für die Wiener Theater müßten Steuer-
rückſtände in Höhe von 1 500 000 Schilling ab-
geſchrieben werden. Jntereſſant zur Charakte-
riſierung der Spielplangeſtaltung der öſter-
reichiſchen Theater war der auf dieſer Tagung
unterbreitete Vorſchlag, eine Kreditgenoſſen-
ſchaft der Verkehrsverbände für diejenigen
Theaterdirektoren zu gründen, die durch das
Spielen „wahrhaft öſterreichiſcher Stücke“
Schaden erleiden und erlitten haben.
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Wie das Ehrenkreuz getragen wird
Der Reichs und Preußiſche Miniſter des

Jnnern weiſt zugleich 7 Namen des Preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten darauf hin, daß nach
den Beſtimmungen der Durchführungsverord-
nung das FEhtenkreuz für Kriegsteilnehmer
anſchließend an die deutſchen Kriegsauszeich
nungen, alſo hinter allen von deutſchen
Ländern verliehenen Kriegsauszeichnungen, zu
tragen iſt.

Eine dritte Verordnung beſtimmt, daß den
Reichsdeutſchen diejenigen Angehörigen eines
fremden Staates und Stagtenloſe gleichzu-
ſtellen ſind, die im Weltkrieg als Angehörige
der deutſchen Wehrmacht Kriegsdienſte ge-
leiſtet haben. Perſonen, die die Reichs-
angehörigkeit durch die Aberkennung oder
Widerruf der Einbürgerung verloren haben,
kann das Ehrenkreuz nicht verliehen werden.
Jn einem neuen Runderlaß über die Ver-
leihung des Ehrenkreuzes heißt es: Nach der
eindeutigen Faſſung des Runderlaſſes vom
18. Oktober 1934 können nur diejenigen Zivil-
beamten der Militärverwaltung das Ehren-
kreuz des Weltkrieges erhalten, die während
des Krieges in der Wehrmacht angeſtellt
waren. Die Tatſache, daß Beamte der Zivil-
verwaltung während der Dauer des Kriegs-
zuſtandes auf Befehl ihrer Vorgeſetzten zur
Unterſtützung militäriſcher Maßnahmen ver-
wendet wurden und damit unter den Befehl
einer militäriſchen Kommandobehörde getreten

einer Wach- und Schließgeſellſchaft bewachen.
Als nun in einer Nacht der Wachmann der
Wach- und Schließgeſellſchaft ſeinen Rund-
gang machte, hörte er im Hintergrund des
dunklen Raumes ein unheimliches merkwür-
diges Grunzen, verbunden mit toſendem Pol-
tern und Planſchen, ſo recht angetan, „graulig“
zu werden. Der Mut des Wachmannes
wurde auf eine noch größere Probe geſtellt,
als er plötzlich einen harten Schlag gegen das
Schienbein bekam. Es ſpricht für die Nerven-
ſtärke des Wachmannes, daß er nicht davon-
lief, ſondern mit Hilfe ſeiner Blendlaterne den
Urſachen nachforſchte.

Was er da ſah, war nicht gerade zur Ner-
venberuhigung angetan. Er fand ſich inmitten
einem halben Dutzend weit ihren Rachen auf-
reißender Krokodile. Das Verhalten in ſol-
chen Fällen war in keiner Jnſtruktion vorge-
ſehen. Da kaum anzunehmen war, daß Ein-
brecher ſich inmitten dieſer freundlichen Ge-
ſchöpfe an ihre Arbeit machen konnten, hielt
es der Wachmann für richtig, ſich langſam
auf die Tür zurückzuziehen und möglichſt raſch
die Türe zu verſchließen.

Es war nun nicht zu vermeiden, daß das
Erlebnis des Wachmannes bekannt wurde.
Hierauf weigerten ſich die 12 Athleten der
Vergnügungshalle, ihre Garderoben aufzu-
ſuchen, da dieſe in der Nähe des Krokodil-
käfigs lag. So ergab ſich der merkwürdige
Fall, daß der Wachmann mehr Mut bewies
als die Athleten, die Ketten zerreißen konnten.

e

nun auch im Film ihre fröhliche und, wie man
mit Vergnügen feſtſtellt, recht wohlgelungene
Auferſtehung. Jm Allgemeinen ſieht man ja
der Verfilmung einer Operette immer ein
wenig ſkeptiſch entgegen, denn nicht allen Re-
giſſeuren gelingt es, wirklich einen Film und
nicht nur photographiertes Theater aus dem
Vorbilde zu machen. Karl Lamac iſt aber
ein viel zu erfahrener Regiſſeur, um dieſe
Gefahren nicht zu kennen, und ſo iſt ihm auch
hier wieder ein Film gelungen, der zwar
nicht immer ganz frei von Uebertreibungen
und unnötigen Detaillierungen iſt, im Gan-
zen geſehen aber doch von erfriſchender Leben-
digkeit und mitreißendem Tempo getragen iſt.
Das ſchöne Hauptthema des Librettos, das ja
auch weſentlich zum bleibenden Erfolg der
Operette mit beigetragen hat, die Geſchichte
nämlich von dem Mädel, das uns beweiſt, wie
einer durch richtiges Anpacken auch die ver-
fahrendſte Angelegenheit wieder in Gang
bringen kann, wird auch im Film zum tragen-
den Mittelpunkt des Geſchehens. Anny
Ondra verkörpert dieſes Mädel mit ſoviel
Charme und darſtelleriſchem Können, daß man
ſeine helle Freude an ihr haben muß. Neben
ihr ſeien noch der vortreffliche Hans Moſer,
ferner Jvan Petrovich und Hilde Hil-
d e tns mit einem beſonderen Lobe ge-
nannt.

Finder und Verlierer
Unterlaſſung der Anzeige iſt ſtrafbar.

Von zahlreichen bei den amtlichen Fund-
ſtellen eingelieferten Fundſachen können die
Eigentümer oder Verlierer nicht ermittelt
werden, weil meiſtens der Verluſt dieſer
Gegenſtände nicht angezeigt wird. Fund- und
Verluſtanzeigen ſollten ſobald wie möglich
unter Angabe von Verluſttag und Verluſtort
bei der Polizei erſtattet werden. Der Finder
muß nach den geſetzlichen Vorſchriften einen
Fund im Werte von mehr als 3 Mark, wenn
er die Empfangsberechtigten oder ihren Auf-
enthalt nicht kennt, unverzüglich bei der Poli-
zeibehörde anzeigen. Die Anſchaunug, man
könne die gefundenen Sachen ohne Anzeige
behalten, bis nachgefragt wird oder in der
Zeitung eine Verluſtanzeige erſcheint, iſt irrig.
Unterlaſſung der Anzeige ſchließt den Anſpruch
auf Finderlohn und das Recht zum Erwerb
des Gegenſtandes aus. Der Finder hat dann
außerdem Strafanzeige wegen Verdachts der
Unterſchlagung zu gewärtigen. Funde, die
in den Geſchäftsräumen einer öffentlichen Be-
hörde oder in den Beförderungsmitteln einer
öffentlichen Verkehrsanſtalt gemacht werden,
müſſen unverzüglich der zuſtändigen Polizei-
behörde abgeliefert werden. Das Recht auf
Finderlohn oder auf Erwerb des Eigentums
an der Sache wird durch die Ablieferung nicht
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